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Paris, 21. März. Dr. Schach t iſt geſtern erneut von
dem Währungsausſchuſſe vernommen worden. Heute Vor-
mittag wird der Unterausſchuß für Budgetfragen Dr. Po
pitz anhören, der über die Ausgleichung des deutſchen
Haushalts während der nächſten Jahre einen Bericht er
ſtattet. Das erſte und zweite Sachverſtändigenkomitee haben
e eine gemeinſame Sitzung abgehalten, um verſchiedene
Fragen zu beſprechen, über die Mac Kenna Aufſchlüſfe
von ſeinen Kollegen des erſten Komitees erbeten hat. Der
Redaktionsausſchuß hat geſtern getagt und zwei Drittel des
abgefaßten Berichtes an die Mitglieder des Komitees Dawes

erreicht. Dieſes Komitee wird heute nachmittag eine
Sittzunga abhalten, um die mitgeteilten Schriftſtücke zu ſtu-
dieren und zu erörtern.
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Kapitelüßerſchriften des Berichtes der
öclchverſtüncigen,

Paris, 21. März. Der „Temps“ nennt folgende Kapitel-überſchriften des Sachverſtändigenberichtes: I. Schaffung einer

deutſchen Goldnotenbank. 2. Die ausgeglichenen deutſchen
Staatsbudgets mit zweijährtgem Moratorium bei Fortſetzung
der Lieferungen und Entſchädigungen für die Jnduſtriellen.
3. Reorganiſation und Ausbeutung der Reichseiſenbahnen,
in deren Verband die franzöſiſch-belgiſche Regie weiter funk
tioniert. Die Einnahmen fundieren die internationalen An
leihen. 4. Ausbeutung von Tabak-, Zucker-, Alkohol- un
Zündholzmonopolen für Reparationszwecke. 5. Teilweiſe Fi-
nanzkontrolle hinſichtlich beſtimmter Einnahmen der Emiſ-
ſionsbank und der Eiſenbahn. 6. Errichtung des Hypotheken
ſyſtems auf der deutſchen Wirtſchaft.

Poincadrös „zuſicherungen.“
Sondon, 21. März. Poineare hat tatſächlich den Bankiers

g. Bank von Frankreich die Zuſicherung gegeben, daß
er Empfehlungen des Dawes Ausſchuſſes annehme,
wenn ſie einmütig erfolgen. Der Ausſchuß arbeitete ſo,
daß er zuerſt alle Punkte erledigte, wo Einmütigkeit leicht
zu erzielen war, und die anderen zurückſtellte. Er ſitzt nun
vor den letzteren und kommt nicht vorwärts. Eine große
Gefahr liegt in dem Verſuch, durch ein Kompromiß Ein
mütigkeit um jeden Preis zu erzielen.

Die Zuſicherungen, die Poineare hier gegebenen haben
ſoll, ſind wieder ſo recht bezeichnend für die Hinterhältig-
keit und Falſchheit des franzöſiſchen Staatsmannes, der
auch die Amerikaner diesmal zum Opfer gefallen zu ſein
ſcheinen. Daß er die franzöſiſchen Mitglieder der Ausſchüſſe
derart bearbeiten wird, daß eine Einmütigkeit wohl
kaum zuſtande kommen wird, liegt klar auf der Hand.

Die geſtrigen Mitteilungen der „Weſtminſter Gazette“
Eelten in eingeweihten Kreiſen als übertriebener Optimis-
mus. Alle vier Banken, die den franzöſiſchen Frank mit
je 1 Million Pfund Sterling ſtützten, haben Filialen in
Paris und die Bank von Frankreich bedeutete ihnen, ſie

werde die Ablehnung ihres Kreditgeſuches als unfreund-
lichen Akt auffaſſen.

Entgegen der beinahe allgemeinen Auffaſſung wird halb-
amtlich nochmals betont, daß weder das Schatzamt, noch die
Bank von England zu der Sache irgendwie konſultiert
wurden.

Der Leitaufſatz der „Times“ ſpricht die allgemeine Anſicht
aus, die Bank von Frankreich habe darin unweiſe gehan
delt, daß ſie aus politiſchen Gründen ſo ſchnell die Aufwerb
en be und hegt Zweifel an der Dauer der Auf-
werktung.

Derſteckte jramzöſiſche Oppoſition gegen die
öclchverſtüncligen,

Paris, 21. März. Die Pariſer Abendblätter veröffent-lichen kurze Kommentare zu den Sachverſtändigenarbeiten.
Aus ihnen iſt deutlich die Ungeduld zu ermeſſen, mit der
man in Paris den Abſchluß des Berichtes der beiden Kor
mitees entgegenſieht. Jm gegenwärtigen Augenblick, meint
die „Liberte“, komme es darauf an, eine geſchloſſene alliierte
Front zu bilden, um Deutſchland eventuell zur Annahme
ner Löſung des Reparationsproblems im Zuſammenhang
mit den Empfehlungen der Sachverſtändigenkomitees zu nöti-
gen(). der des auffallenden Nachdrucks, mit dem
die franzöſiſchen Blätter ſeit den letzten 24 Stunden die Sa-
botageabſichten Deutſchlands betreffend die Sachverſtändigen
pläne verdächtigen, wird man nicht den Argwohn los, daß
Frankreich ſeinerſeits W Widerſtand gegen gewiſſe Schluft
empfehlungen, die ſich namentlich auf den wirtſchaftlichen
und militäriſchen Abzug aus dem Ruhrgebiet beziehen, zu
rüſten beginnt.

Frunzöſiſche Perßaftungen in Bonn

Paris, 21. n Nach einer Havasmeldung aus Mainz
haben die franzöſiſchen Beſatzungsbehörden den Deutſchen
Hugo Schneider ſowie mehrere frühere Offiziere, die angebß

dem Verbande Jungdeutſcher Orden angehören, in
Bonn feſtgenommen. Der Verband ſoll trotz ſeines Ver
botes in Bonn ſeine Tätigkeit wieder ausgeübt haben.
Schneider und ſeine Kameraden werden ſich vor dem Militär
z t en Verſtoßes gegen die Verordnungen der Rhein-
and kommiſſion zu verantworten haben. t

20 000 ausgewieſene Pfäher.
Speyer, 21. März. Die Zahl der ausgewieſenen Pfälzer,die trotz der verſprochenen „wohlwollenden“ Srüſun z

Rückkehrgeſuche bisher noch keine Genehmigung zur eut

kehr erhalten haben, beträgt etwa 20 000. Nur wenige

Dr. Schacht wieder vor dem Währnngsausſchuß.
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haben eine befriſtete Rückkehrerlaubnis erhalten. Anderer
ſeits ſind neue Ausweiſungen erfolgt. Auch von den wegen
Selbſthilfe gegen die Separatiſten nach Abſchluß des Speyerer
Abkommens verhafteten Pfälzern (ungefähr 100) hat bis-
her noch keiner die Wahh wieder erlangt. Da die Separce
tiſten franzöſiſche Waffenſcheine beſitzen, die als „ordnungs-

mäßig“ gelten, iſt von einer Entwaffnung entgegen der
Erklärung des interalliierten Sonderausſchuſſes praktiſch keine
Rede. Eine der deutſchen Polizei im Büro
der ſeparatiſtiſchen Rheiniſchen Arbeiterpartei wurde von
den Franzoſen vereitelt. Der zweite Beſuch des Sonderaus-
ſchuſſes hat der pfälziſchen Bevölkerung nur geringe Er
leichterungen gebracht und die von der Rheinlandkommiſſion
verfügte Auflöſung des Ausſchuſſes wärd daher in der
Pfalz nicht verſtanden. Jedenfalls iſt der ſtatus quo ante
noch nicht wieder hergeſtellt.

Derſchiebung der Cemeindewghlen?

Zu der Frage ver Verſchiebung der Gemeindewahlen iſt
im Preußiſchen Landtag der erwartete Jnitiativantrag ein
gegangen, und zwar als Urantrag des Zentrums und der
Deutſchen Volkspartei, wonach in dem Geſetz über die
vorläufige Regelung der Gemeindewahlen der auf den 4.
Mat 1924 ſeſtgelegte Termin in 1. Juni 1924 umgeändert
werden ſoll.

Die Auslegung der stimmiſſten für clie

Keichskugswahlen.
Berlin, 21. März. Der Reichsminiſter des Jnnern hat be

ſtimmt, daß die Sttmmliſten und Stimmparteien für die
Reichstagswahlen vom 6. April bis ginſchlteßlic 13. Apri
auszulegen find. Jm rechtsrheiniſchen Bayern. wo am6. Arf die e ſtattfinden, und alſo im all
gemeinen nur eine Ergänzung der für die Landtagswahlenaufgeſtellten Liſten in Frage kommt, iſt die Auslegungsfriſt

auf die Zeit vom 21. bis 27. April feſtgelegt. Näheres über
Ort und Zeit der Auslegung geben die Gemeindebehörden
noch bekannt. Einſprüche müſſen bis zum Ablauf der Aus-
legungsfriſt erhoben werden. Wählen kann nur, wer in die
Stimmliſten eingetragen iſt oder, bei Abweſenheit am Wahl-
orte am Wahltage ſich rechtzeitig einen Stimmſchein hat
ausſtellen laſſen.

üroßdeutſchlands 5chſckjalsgemein ſchaft.

Wien, 21. März. Der geſtrige Abend vereinte den Reichs-
kanzler und Dr. Streſemann mit ihren Begleitungen bei
Bundeskanzler Dr. Seipel zum Abendeſſen, bei dem in
ſogenannten Anſprachen die freundſchaftlichen Beziehungen
der beiden Länder gefeiert wurden. Den Abſchluß bildete eineZuſammenkunkt auf der deutſchen Geſandtſchaft.

Heißerich gegen 5kreſemanns Kußenpoltiſ,

Rom, 21. März. Wie die „Tribung“ meldet, hatte ihr
Berliner Vertreter eine Unterredung mit Dr. Hekhfferich.
Dieſer habe erklärt, daß eine neue Jnflatton unmöglich wäre.
Dagegen ſei die geplante kleine Goldbank geeignet, die große
internationale Emiſſionsgoldnotenbank zu gefähren. Hin-
ſichtlich der deutſchen Außenpolitik bedanerte Helfferich die
Grundſätze und Methoden Dr. Streſemanns, der zu ſchwer
gung mit Frankreich zu errrkeichen, ſtatt von anderen ger
und unerträgliche Opfer gebracht habe, um eine Verſtändi-
gung mit Frankreich ſei nur möglich, wenn man ihm be
greiflich mache, daß es Grenzen der deutſchen Nachgiebig-
kert gebe. Das Ergebnis der bevorſtehenden Neuwahlen
werden ſein, daß kein Kabinett ohne die Deutſchnationalen
zuſtande kommen könne.

Reichswirtſchaſtsminiſter Dr. Hamm über Kreditnot und
andere Wirtſchaſtsfragen.

Berlin, 21. März. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Ha mm
gewährte dem Berliner Vertreter der Allgemeinen Zeitung“
München eine Unterredung über die im Vordergrunde des
Intereſſes ſtehenden wirtſchaftspolitiſchen Fragen. Der
Miniſter betonte beſonders, daß er als eine der wichtigſten
Aufgaben der weiteren Zukunft anſehe, wieder geregelte:
welt wirtſchaftliche Beziehungen herzuſtellen. Für Deutſchland
werde ſich dieſe Umſtellung ſeiner Aufaſſung nach etwa in

Etappen n 1.) Abbau der Einführverbote
und Rückkehr zu den Methoden lediglich zollpolitiſcher Ein
wirkungen auf den Außenhandel; 2.) Anpaſſung unſerer
autonomen Zolltartfe an die in vieler Hinſicht veränderten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe; 3.) Abſchluß von Zoll und
Handelsverträgen zur Sicherung unſerer Ausfuhr und auch
zur Sicherung einer angemeſſenenz Einfuhr. Nach dieſenRichtungen werden im niſterium Vorarbeiten geleiſtet.

Strafantrag Eberts gegen die „Deutſche Tageszeitung“-

Berlin, 20. März. Halbamtlich wird mitgeteilt: Die
„Deutſche Tageszeitung“ hat in ihrer geſtrigen Abendausgabe
in einem ſich mit dem v n befaſſenden Artikel den
Reichspräſidenten als „einen der Drganifatoren des verderb-
lichen und wahnwitzigen Munitionsarbeiterſtreits von 1918“
bezeichnet. Der Rei ident hat darauf en Urheberun breiter e h 3 4deriſcher Beleidigung geſtellt.

ls Strafantrag wegen verleum

Kriegsſchulddokumente des kommenden Krieges.

Das „Berliner Tageblatt“ hat den Wortlaut der geheimen
Abmachungen veröffentlicht, die in Verbindung mit dem An
fang dieſes Jahres abgeſchloſſenen franzöſiſch-tſchechiſchen
Freundſchaftsvertrage zwiſchen Frankreich und der Tſche-
choſlowakei von Poinecare und Beneſch feſtgelegt wurden.
Der Abſchluß des tſchechiſch-franzöſiſchen Bündniſſes erregte
ſeinerzeit in England und Italien erhebliches Aufſehen,
ſchon damals wurde behauptet, daß mit dieſem Bündnis
ein weitgehendes Militärabkommen verbunden ſei. Jm Pra
ger Parlament wurde dieſe Frage von der deutſchen Oppo
ſition des öfteren aufgerollt. Beneſch leugnete und leugnet
noch heute in Prag mit ebenſo eiſerner Stirn, wie Poineare
und die franzöſiſche Preſſe in Paris. Doch blieb es in
politiſch orientierten Kreiſen der europäifchen Diplomatie
ein öffentliches Geheimnis, daß dieſes Militärabkommen be-
ſtände und auch auf welche Punkte es ſich erſtreckte. Poineare
iſt es nicht gelungen, Europa von der Harmloſigkeit ſeines
Bündniſſes mit der Tſchechoſlowakei zu überzeugen. Daß
vor allem Jtalien genau orientiert war, beweiſt der plötzliche
Abſchluß des italieniſch-jugoſlawiſchen Abkommens, mit dem
man Jtalien zur Ueberraſchung Europas gerade in dem
jenigen Augenblicke auf die engliſch italieniſche Seite zog,
wo Beneſch anläßlich der Belgrader Konferenz Jugoſlawien
zum Beitritt in die franzöſiſchtſchechoſlowakiſche Militär
konvention bewegen wollte.

Die Veröffentlichung der Geheimdokumente muß auf die
öffentliche Meinung der europäiſchen Völker, die über die
Vorgänge nicht ſo orientiert ſind, wie ihre Diplomatien, ge
radezu als Bombe wirken. Jn der Tat zeigt das franzöſiſch
tſchechoſlawakiſche Militärabkommen den zhniſchen Jmperialis-
mus, mit dem Frankreich ſeinen neuen Krieg vorbereitet.
Jſt doch ſogar als eaſus belli der Fall vorgeſehen, daß
Deutſchland eine Veränderung ſeiner innerpolitiſchen Ver
hältniſſe vornimmt. Hier iſt keine Rede von einem mili
täriſchen Vertei dig un gsvertrag, wie ihn der Drei
bund vor dem Kriege darſtellte, die Abmachungen zwiſchen
Poineare und Beneſch bedeuten die glatte Vorbereitung
zu einem franzöſiſchen Angriffskriege mit dem
Ziel der Herrſchaft aber Europa. Das iſt der Sinn des
Paragr. 10: „Die Beſtrebungen Jtaliens zur Erlangung
einer Mittelmeerherrſchaft werden von beiden Vortagsteilen
bekämpft.“ Man begreift jetzt, warum Muſſolini ſo plötzlich
ſein Abkommen mit Jugoſlawien ſchloß. Eine beſondere
widerwärtige Bedeutung erhält dieſes kriegshetzeriſche Ab
kommen noch, dadurch, daß Herr Beneſch es war, der das
Blut der tſchechoſlowakiſchen und polniſchen Landeskinder
an den franzöſiſchen Generalſtab verkaufte. Dieſer Herr,
Beneſch iſt einer der enflußreichſten Männer beim Völker
bunde und die Hoffnung deutſcher Pazifiſten und Jnterna-
tionaliſten vom Schlage eines Profeſſor Quidde, der jetzt in
München endlich verhaftet wurde. Auch der außerhalb
Englands als Pazifiſt und internationaler Sozialiſt ſich gern
zeigende engliſche Miniſterpräſident Maedonald ſollte von
der Veröffentlichung der Geheimdokumente peinlichſt über
raſcht ſein, die Frankreich in ſo ſchlagender Weiſe als den
europäiſchen Kriegstreiber erweiſen. Dieſem Frankreich zu
liebe willigte der Pazifiſt Macdonald in das Weiterbeſtehen
der Militärkontrolle in Deutſchland ein, dieſem Frankreich
wollte er noch beſondere militäriſche Sicherheiten geben.
Merkte er gärnicht, daß Frankreich über die Militärkon-
trolle und Sicherheiten ſeine letzten Vorbereitungen
gegen Deutſchland und Eur vopa ſicherſtellen wollte
Das Fortbeſtehen der militäriſchen und politiſchen Ohnmacht
Deutſchlands ſollte gewährleiſtet ſein bis zu dem politiſch
günſtigen Augenblick, an dem General Foch losſchlagen
konnte. Wollte der engliſche Arbeiterführer Macedonald prak
tiſchen Pazifismüs treiben, ſo hätte er Deutſchland mi-
litäriſche Sicherheiten geben müſſen gegen das
franzöſiſche Raubtier vor ſeinen Grenzen. Denn nur ein
Deutſchland, dem man Waffe und Rüſtung wiedergibt, ver
mag die Beſtie in Paris in Furcht zu halten und Europa
den Frieden zu wahren. Wird die deutſche Regierung
endlich angeſichts der furchtbaren Bedrohung Deutſchlands,
die das. tſchechiſch franzöſiſche Militärabkommen enthüllt, dieſe
ſelbſtverſtändliche Forderung der Verteidigungsmöglichkeit
ſtellen?! Jetzt iſt die Gelegenheit gegeben, das franzöſiſche
Spiel zu enthüllen, das mit der Militärkontrolle und der
Frage der miitäriſchen „Sicherheiten“ für Frankeich gerade
jetzt von einer möglichen Löſung des Reparationsproblems
getrieben wird. Sieht man denn im deutſchen Volke gar-
nicht die entſetzliche Gefahr, daß uns ein Los bereitet werden
ſoll, viel ſchlimmer noch als es der Verſailler „Frieden“
vermochte: Die Verewigung der Fronherrſchaft unter den
franzöſiſchen Bajonetten, die Einſtellung unſerer Wirtſchaft
auf die Aufgabe, die franzöſiſche Rieſenarmee zu finan-
zieren.

In Prag und in Paris dementiert man. Dummdreiſt und
ſkrupellos, wie es nicht anders zu erwarten war. Jn Ber
lin gibt der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ der Veröffent
lichung des „Berliner Tageblatts“ vornherein das bezeich
nende Fragezeichen. Der „Vorwärts“ macht ſich die Er
klärung ſeines ſozialdemokratiſchen Parteigenoſſen, des Herrn
tſchechoſlowakiſchen Geſandten Tuſar zu eigen, der auch
nur außerhalb Prags von ſeiner Eigenſchaft als internatio
naler Sozialiſt und Pazifiſt Gebrauch macht. Der Sozial
demokrat Tuſar ſagt, die Veröffentlichungen des „Berliner
Tageblatts“ ſeien grobe und ungeſchidte Fälſchungen



Die „Voſſ. Ztg.“ bei ihren guten Pariſer Beziehungen tut
das übrige zur Abſchwächung der ungeheuren Wirkung der
Veröffentlichung dieſer Geheimdokumente, an deren Echt-
heit kein zünftiger Diplomat in Europa nach
allem Vorangegangenen z weifelt. Es macht beinahe den
Eindruck, als ob die deutſche Sozialdemokratie mit dieſer
neuen Wendung der Dinge, dieſer Enthüllumg derffran-
zöſiſchen Kriegsvorbereitungen garnicht recht einverſtanden
iſt. Sollte ſie etwa in dem Vorſchlag Macdvnalds zur
Weiterführung der Militärkontrolle in Deutſchland in der
Form eines Garantiekomitees ein beſonderes Heil für die
dritte Jnternationgle in Deutſchland geſehen haben,
ein Vorbeugungsmittel gegen eine Wehrhaftmachung der deut-
ſchen Nation? Die Kriegsſchuldfrage des Krieges, wie ihn
Poincare und Beneſch in Europa entfeſſeln wollen, dürfte
mit der Veröffentlichung der Geheimdokumente ſchon jetzt
geklärt ſein. Hiergegen wird ſich doch der „Vorwärts“
nicht zu wenden brauchen, wie die deutſchen Sozialdemo-
kraten bei dem letzten internationalen Kongreß ſich wenden
müßten gegen einen amerikaniſch- ſozialiſtiſchen Vorſchlag, die
deutſche Kriegsſchuldfrage am ver gangenen Weltkrieg
neu aufzurollen. Durch dieſes Verhalten der ſozialiſtiſchen und
demokratiſchen Preſſe verdichtet ſich ihr indirektes Schuldbe-
kenntnis an Deutſchlands Entmannung in verhängnisvoller
Weiſe. Die deutſchen Wähler werden ihre Lehren daraus
ziehen.

Die Auflöſung des Fächſtſchen Landtages abgelehnt.

Dresden, 20. März. Der von den Deutſchnationalen im
Landtag geſtellte Antrag auf Auflöſung des Landtages wurde
nach außerordentlich lebhafter Ausſprache in namenklicher
Abſtimmung mit den mmuniſten, der Deutſchen
Volkspartei, der Demokraten und des rechten Flügels der
Sozialdemokraten gegen die Stimmen der Deutſchnationalen,
des linken Flügels der Sozialdemokraten und der Kommu-
niſten abgelehnt.

Das Ende des Leipziger Metallarbeiterſtreiks.
Bei der Abſtimmung der Arbeitnehmer in der Metall

induſtrie über den neuen Schiedsſpruch war keine Mehr-
heit für den Streik vorhanden, ſo daß die Wieder-
aufnahme der Arbeit zu den Bedingungen des Schiedsſpruchs
erfolgen kann. Der Verband der Metallinduſtriellen hat
ſich ebenfalls für Annahme des Schiedsſpruchs erklärt. Die
Wiederaufnahme der Arbeit wird vorausſichtlich am kom-
menden Montag früh erfolgen.

Der Verband der Metallinduſtriellen erklärt uns, es habe
ſich bei Ausbruch des Streiks nicht ſo ſehr um die Lohn
frage gehandelt, ſondern vor allen Dingen um die Verlänge-
rung der Arbeitszeit zwecks Erhöhung der Produktion

Wiederaufnahme der Arbeit in Hirſchfelde.
Dresden, 21. März. Eine gemeinſchaftliche Belegſchafts-

verſammlung beider Werke in Hirſchfelde beſchloß, die Vor-
ſchläge der Betriebsvertretungen anzunehmen und entſpre
chend deren Vereinbarungen mit der Regierung die Arbeit
am Freitag zu den neuen Arbeitsbedingungen wieder auf-
zunehmen.

Notſtandsarbeiten in Sachſen.
Dresden, 21. März. Dem Landtag iſt ein Geſetzentwurf

ugegangen, der den Bau mehrerer Waſſerkraftanlagen vor-ſieht Jn der Begründung heißt es, daß die noch immer
g. Erwerbsloſigkeit in Sachſen dazu zwingt, mit aller
e ra in der Nähe der Erwerbsloſenzentren Not-

ſtandsarbeiten in die Wege zu leiten. Waſſerkraftanlagen
ſeien dazu in hervorragender Weiſe geeignet. Der Bau der
zunächſt geplanten vier Waſſerkraftanlagen ſoll 4 955 000
Mark koſten.

kine Erſklürung des Perteidigers Budendorffs,

München, 20. März. Der Verteidiger des Generals Lu-
dendorff, Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune, erſucht die „Te
legraphen-Union“ um die Wiedergabe folgender Erklärung:

Gegenüber irreführenden Nachrichten in einem Teil der
Preſſe, Ludendorff habe ſeine Einſtellung zur Anklage in
der letzten Sitzung des Prozeſſes geändert, ſei betont: 1.
General Ludendorff iſt von dem Plane Hitlers am 8.
November 1923, Kahr, Loſſow und Seißer durch die Aktion
im Bürgerbräukeller zum Abſchuß in ihrer Zielrichtung

bringen, abſichtlich in Unkenntnis gelaſſen worden. 2.
neral Ludendorff hat ſich in dem Bewußtſein, daß es

fich am 8. November bei der Aktion Hitlers um die
Verwirklichung des bisher erörterten Planes Kahr, Loſſow
und Seißer handele, dieſer Sache zur Verfügung geſtellt.
3. General Ludendorff iſt hierbei davon ausgegangen, daß
vie Zuſtimmung von Kahr, Loſſow und Seißer freiwillig
und ernſthaft erteilt ſei. Dieſe durch die hiſtoriſche Wahr
heit gegebene Einſtellung des Generals Ludendorff zur An
kage iſt von Anfang an die gleiche geweſen, genau ſo wie
ſeine Stellungnahme zu der Perſon und dem Werke Hitlers
die gleiche geweſen iſt und bleiben wird.

Die amtliche Beſtätigung für das Zuſtandekommen des
Konkordats.

Amtlich wird e
demMünchen, 20. März. Das zwi-ſchen der bayeriſchen Staatsregierung un Heiligen

Stuhl vereinbarte Konkordat iſt nunmehr abgeſchloſſen. Der
Reichskanzler hat namens der Reichsregierung, der das
Konkordat nach Artikel 48 der Reichsverfaſſung mitgeteilt
werden mußte, in einem an das Miniſterium des Aeußern

teten Briefe mitgeteilt, daß gegen das Konkordat zwi-
en der bayeriſchen Staatsregierung und dem Heiligen

Stuhl und Grund der Reichsverfaſſung Einwendungen nicht
erhoben werden.

Auflöſung einer völkiſchen Verſammlung in München.
München, 20. März. Der ſchon aus der Münchener Räte-

zeit bekannte Agitator Adolf Sch,malik, der ſpäter Sek-
retär des Republikaniſchen Schutzbundes in München war
und aus dieſem ausſchied, nachdem er wegen der Ueber
tragung einer Geſchlechtskrankheit eine gerichtliche Strafe
erlitten hat und dann auf die Seite der Völkiſchen trat,
hatte unter dem Namen der völkiſchen Kampforganiſation
terte Tturinarn eine Wahlver ſammlung im
Bürgerbräukeller einberufen. Schon zu Beginn ſeiner
Ausführungen, wurde er von verſchiedenen Seiten, darunter
auch von einem Studenten, als Völkiſcher von dieſem ab
gelehnt. Als er u. a. ſchrie, daß es im völkiſchen Lager
eine Menge Leute gäbe, die mehr Dreck am Stecken hätten
als er und weiter Bemerkungen bezüglich des Sexuallebens
anderer Völkiſcher machte, gab es einen Entrüſtungsſturm.
Die Polizei erklärte die Verſammlung aufgelöſt.

Die neue Veamtenbeſoldung in Prozenten.
Verlin, 21. März. Die Neuregelung der Beſoldung bringt

den Beamten aller Gruppen ungefähr eine gleiche
mäßige Erhöhung der Geſamtbezüge. Auch nach orweg-
nahme des Mehrbedarfs infgige der zu erwartenden Stei-
gerung der Mietpreiſe verbleibt allen Beamten eine
reine Beſoldungsaufbeſſerung, die mehr als113 Prozent ſe beträgt. Die Neugeſtaltung des
Jchlages hat alſo keine Bevorzugung

zur Folge. Die 20prozentige Erhöhung der Kinderzulage
wirkt zugunſten der wirtſchaftlich Schwächſten, namentlich
der Beamten der unteren Beſoldungsgruppen und der Kin-
derreichen. Jm Vergle zu den Friedensgehältern er
reichen vom 1. l ab die Beamten folgende Beträge:
Endgehalt Ortsklaſſe A: 1. Kentße Beamte), 2. n.
rate Beamten mit zwei Kindern); Gruppe 3: 68 bezw.
88 Prozent; Gruppe 4: 78 bezw. 97 Prozent; Gruppe 5:
74 90 Prozent; Gr 7: z bezw. 65 Frozent;Gruppe 10: 49 bezw. 55 Prozent; Gruppe 13: 48 bezw
51 Prozent; Gruppe B3: 46 48 Prozent.
Sätze erhöhen ſich entſprechend in Orten, in denen ein
örtlicher Sonderzuſchlag gezahlt wird, der beiſpielsweiſe für
Berlin ſechs Prozent beträgt.

Daß die Erhöhung, vom 1. April ab Gültigkeit haben wird,
iſt, ſo gut wie ſicher, da nach einer anderen Berliner Mel-
dung Vorſchüſſe vom Reich verlangt werden ſollen, falls
die noch notwendigen Verhandlungen mit dem Reich bis
Zum 1. April abgeſchloſſen ſein ſollten. Alles in allem
aber „Viel Lärm und Nichts!“

Der Abban bei der Finag waltung.
Berlin, 20. März. Der Reichstagsausſchuß zur Ueber-

wachung der Durchführung der Perſonalabbauverodnung be
ſchäftigte ſich heute zunächſt mit einer Reihe von Petitivnen.
Alsdann wurden über die Abbaumaßnahmen bei der Reichs
finanzverwaltung verhandelt, über die Staatsſekretär Dr.
Zapf in ausführlichen Darlegungen berichtete. Jnsgeſamt
wurden gegenüber dem Perſonalſtande vom 1. Oktober 1923
an Beamten und Angeſtellten bis 31. März 1924 im Bereich
der Reichsfinanzverwaltung 20,65 Prozent abgebaut.

Die Schiedsſtelle für den Beamtenabbau.

Dieſe

Reichsfinanzminiſterium mit den hauptbeteiligten Reſſorts
eine Beſprechung über die Grundſätze zur Erreichung der
vom Kabinett beſchloſſenen Schiedsſtelle, die bei Erhebung
von Einſprüchen der Beamten wegen Abbaus aus politiſchen,
religiöſen vder gewerkſchaftlichen Gründen zuſtändig ſein
foll, ſtatt. Bei Aufſtellung dieſer Richtlinien hat man ſich
eng an den Vorgang Preußens angelehnt.
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Der tſchechiſchfranzöſiſche Geheimpertrag vom

vom 28. Oktober 1918.

Berlin, 21. März. Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht
heute früh als Antwort auf die tſchechiſchen Dementis, wonach
niemals der Geheimvertrag zwiſchen der Tſchechoſlowakei
und Frankreich beſtanden habe, den tſchechiſch- franzöſiſchen
Geheimvertrag vom 28. Oktober 1918. Von beſonderem
Intereſſe iſt folgendes: Die Geſamtleitung der tſchechoſlo
wakiſchen Wehrmacht übernimmt auf die Dauer von zehn
Jahren vom Abſchlußdatum des Vertrages an gerechnet
und zwar im beſonderen a) in der Leitung über militäriſche
Operationen gegen Deutſchland und die Länder der öſter
reichiſch- ungariſchen Monarchie ſowie die ſich wus dieſer
neubildenden Staatengruppen, b) in der geſamten Organi-
ſation der tſchechoſlowakiſchen Wehrmacht, c) in der Aus-
bildung auf allen Gebieten der tſchechoſlowakiſchen Wehr-
macht eine ſechziggliedrige, aus franzöſiſchen Generalſtabs
und Oberoffizieren beſtehende vom Kriegsminiſterinm der
franzöſiſchen Republik ernennende Militärmiſſion. Die
Aufwandskoſten dieſer Miſſion gehen zu Laſten des Mili-
tärbudgets des tſchechoſlowakiſchen Stagates. Auf die gleiche
Zeit von zehn Jahren vom Unterzeichnungsdatum dieſes

trages an gerechnet wird ein ebenfalls vom Kriegs-
miniſterium der Republik Frankreich zu ernennender
e Ceneral auf den Poſten eines Chefs des ge-
amten kſchechoſlowakiſchen Generalſtabes ſyſtemiſiert. Die

tſchechoſlowakiſche Regierung anerkennt den ſeinerzeit abzu
ſchließenden Friedensvertrag zwiſchen den alliierten Mächten
und Deutſchland ſowie den anderen alliierten feindlichen
Staaten. Die tſchechoſlowakiſche Regierung verpflichtet ſich,
ihre geſamte Jnnen- und Außenpolitik auf die Durch-
ührung dieſer Friedensverträge im Einvernehmen mit der
egierung der franzöſiſchen Republik einzuſtellen. Nach Ab-

lauf der Vertragsdauer des Punktes fünf ſpäteſtens im
Fanuar 1929, tritt eine gemiſchte franzöſiſch-tſchechoſlowa
kiſche Kommiſſion in Paris zuſammen, welche zu prüfen hat,
inwieſern die tſchechoſſowakiſche Regierung an der Durch
führung der Friedensverträge zwiſchen Frankreich und ſeinen
Gegnern beteiligt war. Spricht dieſe genannte Kommiſſion
dem tſchechoſlowakiſchen Staate eine Aktivität an der Durch
führung der Friedensverträge zu, ſo verzichtet die Regierung

Januar 1919 belauſenden Kriegsſchulden des tſchechoſlowa
kiſchen Staates bei Frankreich.

Frankreich wählt um II. Mai
Paris, 20. März. Der Miniſterrat hat heute vormittag

Fect 11. Mai als Termin für die Kammerwahlen ange

Annahme des franzöſiſchen Armeegeſetzes.
Paris, 21. März. Die Kammer hat geſtern das Armee-

geſetz angenommen.

Macdonalds neue Dorſchlüge un Poincare.
London, 21. März. Zu dem neuen Briefwechſel zwiſchen

Macdonald und Poineare verlautet in eingeweihten
Kreiſen, Macdonald habe an Poincare ein Schreiben ges
richtet, in dem er Vorſchläge nach den nachſtehenden Ge
ſichtspunkten entwickelt: Frankreich habe das Recht, eine
Regelung der Frage der Sicherheit zu fordern, da es jetzt in
der Luft hänge, nachdem Großbritannien und Amerika das
Sicherheitsabkommen verworfen haben, das ſeinerzeit von
Wilſon unterzeichnet wurde. Ferner entwickelt Macdonald
ſich, die oeutſche Gefahr möge für Frankreich in derſelben
Werſe beſtehen wie die franzöſich Gefahr für Deutſchland
nach 1870 beſtand (22) und deshalb müſſe man gegen dieſe
Geſahr Vorkehrungen treffen. Sodann erhebt Macdonald
Einſpruch gegen Militärverträge der Vorkriegsat, weil er
glaubt, dieſe erzeugen neue Kriege und er ſchlägt daher vor,
daß Deutſchland im Völkerbunde aufgenommen wird, damit
es ebenſo wie Frankreich durch den Völkerbund die gleiche
Verſicherungsdeckung findet. Wenn dies geſchehen iſt, ſchlägt
er eine britiſche Garantie vor, in der Großbritannien zwar
ſichert, alle ſeine Streitkräſte zu Lande, zur See und in der
Luft gegen das Land anzuwenden, das einen Konflikt pro
voziert, ohne den Streitſall früher dem Völkerbunde unter
breitet zu haben. Die weiteren Vorſchläge Macdonalds be-
ſpeare ſich auf die endgültige Regelung der Reparations-

age.

Das Ergebnis der Duhl! in Weſtminſter
London, 20. März. Churchill iſt abermals im Kampf

um einen Unterhausſitz unterlegen. Er hat den konſer-
vatswen Wahlkreis London Weſtminſter mit allen Mitteln
ſeiner ſtürmiſchen Beredſamkeit und einem angehenren Auf
wandan Agitation bearbeitet, und man nahm ällgemein
an, daß der Sieg ihm zufallen werde. Bei der erſten Zäh

rtszu- habe. Das endgülttige Ergebnis
lung ſchien es, als ob er katſächlich die Mehrheit erlangt

zeigte aber, daß der konſer
eſtimmter Gruppen vatwe Vewerber Nicholſon 43 Stimmen mehr erhalten hat.

Schatzkanzler auf eine Anfrage, die engliſche r i
a

Berlin, 20. März. Jm Laufe des geſtrigen Tages fand im

nichts unmöglich, oder iſt der Umſtand, daß auch jetzt

der franzöſiſchen Republik ihrerſeits auf alle ſich bis 1.

Der engliſche Kredit für cie Goldnotenbanßk,

Paris, 20. März. Der diploma Mitarbeiter deDaily Telegraph“ teilt mit, daß die uk von Englandfünf Millionen Pfund Sterling hat, um zur
Gründung der Goldnotenbank Dr. Scha beizutragen.

Kein engliſcher Kredit für Frankreich.
London, 21. März. Jm Unterhauſe erklärte geſtern de

weder von engliſchen Bankinſtituten noch von der
zöſiſchen Regierung üm einen Kredit für die Stabiliſierung
des franzöſiſchen Frank eingegangen worden. Der Londoner
Markt ſtehe allen Verkäufern offen und es ſet gewoh
Praxis der verſchiedenen engliſchen Regierungen geweſen,
ſich nicht in die Finanztransaktionen einzumiſchen.

Der leichtſinnige Tronerbe.
London, 20. März. Dem König wurden die im Unter

hauſe vorgebrachten Anfragen mit Bezug auf die Teilnahm
des Prinzen von Wales am Pferderennen ſchriftlich zugeſtellt
Die Mitglieder des Kabinetts werden den Prinzen perſönlich
aufſuchen und ihn bitten, ſich fürderhin weiterer age
halſigkeiten bei Pferderennen zu enthalten.

Fortſetzung der belgiſchen Kammerdebatte.
Paris, 20. März. Jn der Fortſetzung der Ausſprache i

der belgiſchen Kammer über die Kabinittserklärung, ergriff
geſtern der Führer der katholiſchen Flamen van Zaweloerts
das Wort und erklärte: „Wir halten für gut, was die
Regierung auf dem Gebiete der Steuer unternehmen will.
Wir werden ſie auch unterſtützen, um den Frank zu ver-

eidigen und das Budget ins Gleichgewicht zu bringen. Aber
in Bezug auf die Reparationen erwarten wir von ihr, daß
e eine unabhängige Politik führt und ſich nicht manchen
ranzöſtſchen Politiker anſchließt,, die das Ruhrgebiet als

ken We Pfand betrachten, das man ſich nicht entgehen
laſſen ſoll!“

Vertrauensvotum für Theuns.
Brüſſel, 21. März. Nach einer Jntervention des liberalen

Abgeordneten Janſon zugunſten der Regierung hat die Kam-
mer mit 92 gegen 69 Stimmen dem Kabinett das Vertrauen
ausgeſprochen. Gegen die Regi rung ſtimmten die Soziag!
demokraten, dafür die Katholiken und Liberalen.

Aus Stadt und Amgebung
Frühlingsunjang.

Es geht mit dem Winterwetter wie mit dem Weltkriege,
es hört in Wirklichkeit nicht auf. Heute iſt nun der vffi
ielle, der endgültige Friedensſchluß mit dem moskowitiſchenLyrannen, aſtronomiſch amtlich iſt Friede oder wie
man das in dieſem Falle nennt, Frühling. Aber der
Kampf, die Bedrückung, dauern fort, und ich weiß nicht;
inwieweit ſich der Winter und Poincare unterſcheiden. Wenn
man nun ſchon ein reichliches Vierteljahr ununterbrochener
Kälte hinter ſich hat, und zudem eine Unmenge meteoro-
logiſcher Prognoſen mit ihren ewigen „Hochs“ und „Tiefs“
hat verdauen müſſen, dann hat man die Geſchichte über
und wünſcht den Lenz ſehnſüchtig herbei. Seit heute hat
man ſogar ein verbrieftes kalendariſches Recht dazu, aber
es geht auch ihm ſo, wie oft mit dem Recht: Man hat
es, aber man kriegt es nicht.

Hat der Film Nanuk, der jetzt in allen Städten gegeben
wird, auf unſer Klima abgefärbt? Jm Kino iſt er
Kälte herrſcht und der Schnee rieſelt, die Wahlmache irgend
einer Partei? Jch bin ein im höchſten Grade politiſierter
Deutſcher, und daran mag es vielleicht liegen, daß ich dieſen
Verdacht nicht loswerden kann. Eine beſtimmte Partei habe
ich auch dabei im Auge, natürlich eine ſcharfe Gegenpartei,
will aber erſt in der letzten Zeit des Wahlkampfes mit meiner
„Enthüllung“ herauskommen. Notabene, wenn ſich bis dahin
das Wetter nicht gebeſſert hat.

Aber was hilft das Grübeln? Nach wie vor ſteckt man
teures Geld in den Ofen, nach wie vor ſorgt man in
einer Likörſtube für Zentralheizung, nach wie vor ſchleppt
man ſich mit dem altgedienten Winterüberzieher und
würde mit den Zähnen klappern, wenn man an die Be-
ſchaffung der Frühjahrsgarderobe denken müßte. Kein Ur
glück, das nicht etwas Gutes hätte. Die Frühjahrsgarderobe
iſt, dank dieſem Winter, vorläufig noch eine eura poſterior
die Frühjahrshüte der Damen der Familie, auch die Jn-
ventur-Ausverkäufe locken noch nicht uns das Geld aus
der Taſche.

So wollen wir alſo den jetzigen Zuſtand geduldig er-
tragen, da wir ihn ja überhaupt ertragen müſſen, und

eduldig warten, bis der Junker Lenz kommt, und mit
ihm die Frühlingshüte, die Anzugsſorgen, ein neuer Reichs-
tag, neue Steuern und neue Gaſſenhauer. Wir haben jetzt
nichts Gutes, aber wir wiſſen doch wenigſtens, was wir
an unſerem Winter haben, was aber nachkommt, wiſſen
wir nicht. Was wird es ſchon groß fein .7
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Tagesordnung zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-
lung am Montag, den 24. März 1924, nachm. 6 Uhr,
im alten Rathauſe, Burgſtraße Nr. 1. 1. Einführung eines
Statdverordneten. 2. Erſatzwahlen zu Deputationen und
Kommiſſionen. 3. Wahl der Mitglieder zum Gewerbeſteuer
ausſchuß. 4. Aufhebung der Ankündigungsſteuer. 5. Ab-
gabe von Bauland zwiſchen Thietmarſtraße, Annenſtraße,
Friedrichſtraße, Peſtalozziſtraße. 6. Feſtſtellung der Haus
haltspläne (Schulverwaltung, Außerordentliche Rechnung, Ge-
meindeſteuern und Abgaben, Haupthaushalt, Grundeigen-
tumsverwaltung, Polizeiverwaltung, Bau-Verwaltung, Alb-
gemeine Verwaltung, Ruhegehalts- und Witwen- und Waiſen
kaſſe, Feuerwehr, Wohlfahrtsamt, Vermögens- und Schuh
denverwaltung, Nahrungsmittel-Unterſuchungsamt, Fleiſchbe-
Pſchauamt Stiftungen und Vermächtniſſe, Bergerſcher Sti-
pendienfonds, Renkwitzſtiftung). 7.
nungen der Kämmereikaſſe für die Jahre 1915—1
Feſtſetzung der Kanalbenutzungsgebühr für 1924. 9. Feſtſetz-
ung der Realſteuern für 1924. 10. Beamtenabbau. Hier-
an ſchließt ſich eine geheime Sitzung an.

Theater-Verein Merſeburg. Zur Aufführung von Hänſel
und Gretel teilt uns der Vorſtand mit, daß nur die 3 Auf-
führungen Sonntag (2) und Montag Abend in Frage
kommen, daß alſo in dieſem Falle nicht für alle 15 Gruppen
des Vereins 5 Aufführungen geboten werden können. Die
Mitglieder des Gewandhausorcheſter werden wie bei der
vorjährigen Aufführung wiederum ein Werk von Kreisler
als Vorſpiel zum Vortrag bringen.

Die Abgabe einer Steuererklärung für die zzur Vermögensſteuer für das Kalenderjahr 1924 be trifft
eine Bekanntmachung des Finanzamtes in dem Anzeigenteil
unſerer heutigen Zeitung.

Leichtſinniger Schütze. Heute früh wurde einem Schüler
durch die Polizei ein ſchweres Luftgewehr abgensmmen, mit
dem er über die Straße geſchoſſen und ein 13jähriges Mäd-
chen leicht verletzt hatte.

Konfirmandinnen. Jn der Altenburger Kirche werden in
dieſem Jahre noch Erna Löffler und Klara Franke
konfirmiert.

tn
e

r

W

Vorſck

beitet

tern,

Geſ
wirtſchk
ſchafte
ftands
gefund
mende
liſte a

ndet
as

eines
lichen



bunß.,

eiter de
Englan
um Zur

agen.

ſtern de
eruner a
iliſierung
Londoner
gewoh
geweſen

E

n Unter
eilnahme
zugeſtellt
perſönlich

r age

ebiet als
entgehen

liberalen
die Kam-
zertrauen

Soziagl

ng

zeltkriege,

laſenowi noder wie
Aber der
iß nicht;
n. Wenn
brochener
meteoro-

„Tiefs“
chte über
eute hat
azu, aber
an hat

gegeben
ekanntli
jetzt no
he irgend
litiſterter
ich dieſen
rtei habe
jenpartei,
it meiner
bis dahin

eckt man
man in
ſchleppt
und

die BeKein Ur
jarderobe
poſterior
die Jn-

Held aus

verſamme
6 Uhr,

ing eines
nen und
rbeſteuer

5. Ab
tenſtraße,
r Haus
ung, Ge-
indeigen-

l

ei der

Kreisler

inlagun
betrifft

eigenteil

Schüler
nen, mit
es Mäd

erden in
franke

v

r

dorf Kirchenkr. Schraplau als Pfr. an St.

Antendent und Oberpfr.

STivoli Theater. Einen eetregllerten Abend verſpricht das

Gaſtſpiel des Reſidenztheaters Weimar am Sonntag, den 23.
März. Das Schauſpiel „Hoffnung auf Segen“ iſt eine Schick-e tagddie einer ganzen, gewiſſen materiellen Ungerechtig-

ten ausgelieferten Menſchenklaſſe, hinter der allerdings
tendenziöſe Abſichten hervorlugen, die aber im

en mit dem tiefen enſchen- und Dichterernſt, mit
großen Mitleiden der Seele geſchrieben undd bekee wurde und auch ſo aufgenommen werden will.

Siedlungsausſchuß n n r Am heu-tigen Freitag, den 21. Mts. 4 Uhr nachmittags, findetim hdere erbeten Slyungeſgal Burgſtraße 1. die erſte
Sitzung des Geſamtausſchuſſes des neu zu gründenden Sied-
lungsausſchuſſes für das Wirtſchaftsgebiet Merſeburg-Leuna-
Geiſeltal ſtatt.

Die am 4. Mai ſtattfindenden Reichstagswahlen erfordern
von allen Wahlbeamten, r e und von jedem,der bei der Wahl und im Wahlkampf tätig iſt, genaue Kennt-
nis der geſetzlichen Beſtimmungen, die gegen die früheren
Wahlen ſtark verändert ſind. Nur die ſorgfältige Beachtung
aller Wahlvorſchriften gen gegen Störungen des Wahl-
geſchäftes und Wahlanfechtungen wegen Formfehlern. Als
unbedingt r Ratgeber iſt das Wahlhandbuch
Reichstagswahlrecht von Miniſterialdirektor Dr. A.
u Herr von Reimar Hobbing, Berlin SW. 61)erprobt r Verfaſſer, der der berühmteſte Sozialiſt auf dem
e iſt, hat das Buch ſoeben auf Grund der neueſten

örſchriften und der Reichsſtimmordnung völlig neubear-er herausgegeben.

Her Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſebug
und Umgegend hatte ſeine Mitglieder uwo Jntereſſenten

n abend abermals zu einen Vortrag in das „Neue
chützenhaus“ eingeladen. Nachdem der Vorſitzende die Er

enen vegraß gab er dem Aſſiſtenten d. Eröllwitzer
r und rſuchsanſtalt Herrn Kamſeter das Wort, deranſtelle des verhinderten Direktor Römer intereſſante Aus

hrungen über das Thema „Brut und Aufzucht“ gab
hrte ungefähr folgendes aus: Um eine gute Nachkom-

menſchaft zu bekommen, müſſe man einen geſunden, ein-
wandfreien Zuchtſtamm benutzen und nicht zuviel Hennen
für einen Hahn halten. Das beſte Verhältnis ſei 1:10 bis
1:12. Die Verwandtſchäftszucht wirke da generierend und
je höher die Tiere gezüchtet ſind, deſto mehr ſeien ſie
verwandt. Die beſten Eier und gute Nachkommenſchaft
e von Kreuzungstiere zu erwarten. Hauptſächlich bei Gän-

n und t ein wirke die Verwandtſchaft ſtark generierend,
wenn nicht ein neuer Erpel e würde. Auch die
Frter m ſpiele beim guten Gelingen der Brut eine große

olle die Tiere müſſen gutes, eiweißreiches Futter betommen. An Hand einer Skizze zeigte Redner dann aus-
führlich die Beſtandteile eines Eies von der Kalkſchale
bis zum Bildungsdotter. Bei der Anſicht einer Eierſamm-
lung einer Henne, die verſchieden große Eier legte, be-
tonte er, daß ſich zur Brut meiſtens die mittelgroßen Eier
eigneten. Zur Eierprüfung ſei nun das Rheinhardſche Ver-
fahren ziemlich ſicher. Ein Gefäß füllte man mit Waſſer,in das man Kochſalz wirft und lege die Eier in dieſem Salz-
kruge. Ein ganz friſches Ei lege ſich wagrecht auf den Boden,
während die älteren immer mehr an die Oberfläche ſtetgen.
Man unterſcheidet nun natürliche Brut (Glucken) und künſt-
liche Brut (Brutapparate). Güter Brüter ſeien die Or-
pington-Hühner. Das Weglaufen der Glucken von den Eiern
fei oft die Urſache der ungegieſep lage. Darum müſſe man
die Hühner unterſuchen und orfinden von Läuſen oder
n das Huhn mit Kalkſtaub pudern und das Neſt
veini Auch für ein Staubbad müſſe geſorgt werden.Zu Jier Ausführung über Kunſtbrut zeigte Redner in
Lichtbildern mehrere Sorten Brutapparate. Der elek-
triſche Apparat ſei der praktiſchſte. Daß auch das Alter
der Eier bei der Brut eine große Rolle ſpielt, zeigte
er an einem Verſuch der Lehranſtalt Cröllwitz. Dieſer Ver-
fjuch hat gelehrt, daß die Ejer von 14 Tagen brutuntauglich
ſind und daß man daher die Eier nicht ſo alt werden laſſen
ſoll. Gut ſitzende und kleine Eier zerbrechende Glucken
brüten mehr aus als Apparate, doch ſeien ſolche Glucken
ſelten. An Hand einer Lohnbrut-Skizze zeigte Redner dann
a daß die beſte Wer ung nicht immer das beſte Er-

nis zeitigte. Auch die Aufzucht ſei eingeteilt in natürliche
und künſtliche. Die Küken nehme man von der Glucke fort,
tut ſie in einen Topf neben den Ofen und gebe ſie der Glucke
erſt wieder, wenn alle Eier ausgebrütet ſind. Bei großenZüchtern ſei zur Erkennung der Küken das Abſchneiden
der Zehen und Durchlochen der Schwimmhäute empfehlens-
wert, das Redner nach einem beſonderen Schema erläuterte,Zur künſtlichen Aufzucht zeigte der Vortragende Kükenheime
(Warmluft, Warmwaſſer und elektriſche), ſowie Futter-
tröge, Tränkgefäße und Ententränke. Für die Küken ſei dasbeſte Futter gerade gut genug, man jolle nur nicht die erſten
beiden Tage füttern, da das junge Tier noch für 2—3 TageNahrungsdotter in ſich habe und davon lebt. Die Weich-
und Trockenfütterung behandelte Redner ſodann länger
und gab der Trockenfütterung den Vorzug. Nach einer
längeren Ausſprache, in der Herr Kamſeter noch verſchiedene
Fragen aus der Verſammlung beantwortete, ſchloß der Vor-
itzende um 11 Uhr den intereſſanten Vortrag.

Falſche Rentenmarkſcheine. Seit einigen Tagen tauchen
falſche Rentenbankſcheine zu 10 Goldmark auf, bei denen
das Waſſerzeichen ſehr ſchlecht durch einen gemuſterten Auf
druck in grauer Farbe nachgeahmt iſt. Hält man die Scheine
gegen das Licht, ſo fällt der Unterſchied gegenüber den echten
Scheinen ſofort auf. Auch fehlten den Falſchſcheinen die
Faſern, die bei den echten Scheinen auf der Vorderſeite rechts
in einem farbigen Stoffauflauf eingebettet ſind. Der
ſchwarze Aufdruck der Scheine iſt mangelhaft. Bei einiger
lwwrkiamkeit ſind die Falſchſtücke leicht als ſolche zu er-

ennen
Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Jn den

Ruheftand ſind getreten: Generalſuperintendent D. Jakob
am 1. April 1924, Superintendent Rumpf in Belgern
am 1. Ottober 1923. Pfr. Moering- Beeſenſtedt zum Super-
atendenten ernannt und ihm das Ephoralamt des Kirchen
kreiſes Gerbſtedt übertragen. Berufen und beſtätigt wurden
Pfr. Boettger-Wolteritz zum Diakonus in Schkeuditz, Kirchenkr.
Schkeuditz. P. Rütze rZeitz, Kirchenkr. Zeitz 1 zum Pfr.
in Oberthau, Kirchenkr. Schkeuditz, P. Richter, Ams-

Petri in Söm-
werda, Kirchenkr. Erfurt. Geſtorben ſind Pfr. in R. Ob ſt-felde r-Delittzſch, früher in Lindenhain, Kirchenkr. Eilen
burg am 21. Jan. Pf. 1 R. Müller-Oberhof, früher in
Entzſch, Kirchenkr. Wittenberg am 11. November, Super-

Baarts-Artern, Kirchenkr. Ar
tern, am 12. Februar.

Auf dem Wege zur Finheitsliſte,
Geſtern Abend hatten ſich die Vertreter verſchiedenen

wirtſchaftlicher Vereinigungen auf die Einladung des Wirt
ſchafts Verbandes für Handel und Jnduſtrie, der Mittel
ftands und Handwerker-Vereinigungen in der „Sonne“ ein
gefunden, um ſich darüber auszuſprechen, ob für die kom
menden Stadtverordneten- Wahlen eine bürgerliche Einheits
liſte e werden ſoll oder nicht. Nach einigen begrü-

nden Worten des Herrn Dobkowitz gab Herr Hotzler
as Ergebnis der beiden einleitenden Vorverhandlungen

eines engeren und erweiterten Ausſchuſſes der wirtſchaft-
kichen Vereinigungen mit den Vertretern der politiſchen

Schmielau.

Letzte Depeſchen
Der Dollar 4200000000006,

Berlin, 21. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
n der er 4 189 500 000-4 210 500 v00 bei
1 Prozent ZuteiLondon 18 055 be s 145 000 000 000.

Paris 217 500--218 500 000 000.
Schweiz 726 200--729 800 000 000.
Amſterdam 1 556 100—1 563 900 000 000.
Kopenhagen 655 900-659 100 000 000.
Stockholm 110072001 112 800 000 000.,
ren 122 100-122 600 000 000.

ien 60 800 61 200 000 000.
Rom 179600 180 400 000 000.Sctrafanträge im Hitler Prozeß.

München, 21. März. Zm Hitlerprozeß beanutragte der
Staatsanwalt folgende Strafen in Feſtungshaft:

Für Hitler 8 Jahre wegen Hochverrates,
Kriebel, Pöhner und Dr. Weber in Mittäterſchaft je
6 Jahre.

Ludendorff wegen Beihilfe beim Verbrechen des Hoch-
verrates 2 Jahre. Dr. Frick und Röhm wegen BVei-
hilfe 2 Jahre. Vrückner und Wagner 1 und Ober-
leutnant Pernet 1 Jahr 3 Monate. Allen ſind mildernde
Umſtände zuzubilligen.

ſein Moifeiertag in Baden.
Karlsrute, 21. März. Der „Berl. Lokal-Anz.“ ſchreibt:Das badiſche hat die pisherige Ver

ordnung, wonach der 1. Mai als geſetzlicher Feiertag in
Baden zu begehen iſt, aufgehoben.

Holland und der PDerſalller Dertrag.

Paris, 21. März. Nach einer Havasmeldung aus demHaag hat die holl ndiſche Regierung den Artikel 393 des
Verſailler Vertrages gutgeheißen.

Internationale Bankkriſe.
London, 21. März. Jn der City verlautet, daß verſchiedene Banken in Amſterdam, Zürich und Wien in nächſter

Zeit infolge des Frankſturzes in große Zahlungsſchwie-
rigkeiten kommen werden.

Ameriſaniſche lruppen in Hondurgs.

Washington, 21. März. Die Einnahme der Hauptſtadt
von Honduras Tegueigalpa durch die Revolutionäre hat die
amerikaniſche Regierung rrantoke 176 Marineſoldaten
vom Kriegsſchtff „Milwauke“ dorthin Zu entſenden, die
bereits in eingerückt ſind.

Parteien bekannt, in denen man dahin überein r rrrrrree v w-

war, daß die wirtſchaftlichen Vereinigungen verſuchen ſollten,
bis zum 25. ds. Mts. Kandidaten für eine bürgerliche Ein-

itsliſte aufzuſtellen und dieſe dann den politiſchen Par-
eien bekannt zu geben. U. a. wurde ausführlich dargelegt

wie dringend nötig in der heutigen Zeit es ſei, daß die
bürgerlichen Vertreter im Stadtparlament ohne Rückſicht
auf Direktiven Jhrer Partei nur dafür ſtimmten, was ihrer
perſönlichen Anſicht nach zum Nutzen und Frommen der
Stadt und damit der Bürgerſchaft dienen. Jn der darauf
folgenden Ausſprache ergriffen die Vertreter des Wirtſchafts
verbandes für Handel und Jnduſtrie, der Bäcker-Jnnung,
der Hausbeſitzer, Beamtenſchaft, des Gaſtwirte-Vereins, der
Penſionäre und Rentner, der Edeca das Wort und traten
bis auf zwei Ausnahmen für die Einheitsliſte ein. Be-
ſonders die Herren Freiberger, und Vollrath ſtellten
den Anweſenden die Gefahren der Verluſte der Stimmrechte
und damit einiger bürgerlicher Mandate vor Augen, falls
nicht alle, die bürgerlich geſonnen wären, ihre Kräfte zu-
ſaammenfaßten. Die am Ende der Sitzung vorgenommene
Abſtimmung ergab, daß bei Weitem die Mehrheit für die
bürgerliche Einheitsliſte ſtimmte.

Hierauf ſchritt man zur Wahl eines Ausſchuſſes, der
alle vorbereitenden Schritte für das Zuſtandekommen der
Einheitsliſte unternehmen ſoll. Die Mitglieder dieſes Aus-
ſchuſſes ſind folgende: Vorſitzender des Ausſchuſſes Herr
Dobkowitz, für den Wirtſchaftsverband für Handel und
Induſtrie die Herren Geske und Krauße, für die Mit-
telſtandsvereinigung die Herren Hotz l er und Graf, fürden Gaſtwirteverband die Herren Beth und Eilenber-
ger, für den Bund der Handwerker und Jnnungen dieHerren Schrader und Vollmer, für die freien Be-
rufe die Herren Schüitt und Dr. Hanns, für dasBeamten-Kartell die Herren Becker, Bechmann und
Mehler für das Lehrerkartell die Herren Benge und
Pretzin, für die Landwirtſchaft und Parteiloſen Herr
Paul Rößner. Gleichzeitig wurde vereinbart, daß dieMitglieder dieſes Ausſchuſſes am Sonntag, den 23. März
vormittags 10 Uhr zu einer näheren Beſprechung zu
ſammenkommen ſollen. Bemerkt ſei noch, daß in Halle,
Eilenburg und Torgau die Einheitsliſte bereits zuſtande
gekommen iſt.
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Keine Verlegung der KReichsbahndirektion

von Halle vach Leipzig.

Wie uns die Eiſenbahndirektion Halle mitteilt: entbehren
die von der Tagespreſſe gebrachten Nachrichten über eine
geplante Verlegung der Reichsbahndirektion von Halle nach
Leipzig jeder tatſächlichen Grundlage. Eine derartige Maß-
nahme iſt vom Reichsverkehrsminiſter weder geplant noch
überhaupt in Erwägung gezogen worden.

s Provinz und Reich.
Leipzig, 21. März. (Wiede rum ein Perſonenzug mit Steinen beworfen.) Wie bereits vor einiger

Zeit mitgeteilt wurde, mehren ſich die Fälle, in denen
fahrende Eiſenbahnzüge mit Steinen beworfen werden. Am
15. März iſt ein Eilzug, der 8,26 Uhr abends im Plagwitzer
Bahnhof eintrifft, in der Nähe der Möckernſchen Brücke und
auch in der Nähe der Luppenbrücke, alſo von zwei Stellen
gqus, mit Steinen beworfen worden. Es wurde je eine Fen-
ſterſcheibe eines Abteils II. und III. Klaſſe durch größere
Steine zertrümmert. Beide Abteile waren voll be-
ſetzt. Es iſt aber zum Glück niemand verletzt worden.
nehmungen über die Täter teile man der Poltzei mit.

Ratzeburg, 20. März. (Rieſige Feuersbrunſt beſ.
Eine rieſtige Feuersbrunſt wütete heute frühRatzebur gen Ratzebüurg und Mölln gelegenen Dorfe

in den zw

Wahr-

Paris, 21. Mars. GFolgenſa werer Hause inſtut)
Nach einer Havasmeldung aus Liſſabon iſt in Campolide un
weit der Hauptſtadt, ein wer s Miethaus eingeſtürzt.
Untern den Trümmern wurden bisher fünfzehn Tote her
vorgeholt. Dreißig Perſonen konnten noch nicht gebkgen

werden.
London, 21. aüße

Gewaltige Regengüſſe
(Sturmſchäden in Portugal.)

und furchtbare rm haben in Por-
tugal zum Austreten der Flüſſe geführt. Aus allen Teilen
des Landes werden Verluſte an Menſchenleben und gr
Schäden berichtet. Jn Liſſabon ertranken anf n
in ihren Kellerwohnungen. Jm nnern desein Eiſenbahn ug von der Bößf pung Die dadurch ent
ſtandenen Verluſte ſind noch nicht bekannt.

kö

Deviſenmarkt.

Berlin, 20. März. Kurſe und Zuteilun blieben heute
unverändert. Das Geſchäft iſt minimal. ollarſchätze no
tierten 83,75, Goldanleihe 4,2 Billionen, Polennoten 4,52
4,82, Oeſterreicher 6,08——6, 12.

Effektenbörſen.

witgetgir von der Comme rz- und Private
bantk, Zweigſtelle Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 20. März 1924.

(Kurſe,

Hapag 28,9 Charlott. Waſſer KölnRottweilerHanſa Dampf 14 Chem. Heyden 5* Körbisdorf Zucker 140,
Nordd. Loyd 6G,6 (Chem. Gelſenkirchen 95, Leopold Grube 8,7
Ver. Elbeſchiff. 44 Conti. Kautſchuk 7,8 Leutke Piano P
Berl. Handelsgeſ. 36, CTröllw. Papier 11* Linde Eismaſch. 8,6
Commerzu Prio. Br. Daimler Motoren 9.8 Mansfeld 93
Darmſt u. Nationalb. 10.2 Deſſauer Gas 23* Rordd, Wolll
Senſee v. d St. Kabel e Sberſcht E. S.Siekonto Kom. 128 Eulenderg. Cattun ſtwerke
Dresdner Bk. 6 Etberfelder Farben 15 Phönix BergbaunHall. Bk. Verein 23 Fahlberg Liſt 6 Piauen Tül
Leipz. Crd. (Udca) 2,5 Frauſtadt Zucker 26, Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil. 30 Froebeln Zucker 10* Rhein Sprengſtoff
Sächs. Bank 26. Gelſenkirch. Bergw. 50 Rofſitzer Zucker 43,
Engelhardt. Br. 27, Genthiner Zucker Rückforth SpritSchulth.Patzenh. Br. 21,5 Geſ. f. elektr. Unt. 17* Fritz Schulg jr. 22

Leipzig Riebeck 9, Glauz Zucker 21 Siegen Solingen
Agfa 13,1 Hageda La et 69,A. E.G 10, HartmannsSächſ Maſch 6,6 Teichgräber 2,8
Ammendorf Pap. 5,9 Hirſch Kupfer ,2 Thür. Gas 8,7
Badiſche Anilin 16,1 Hoechſter Farben 127 Tritonwerke 3,1Schwartzkopt Maſch. I1, IJlſe Berghau 24,.2 Ver. Bln. Frf, Gum. 5.
Braun u, Brik. 29* Kahla Porz. 13.1 Wegelin Hübner 6,
Buſch opt. Jnd. 4 Kirchner Co. 21 zZwickauer Maſch. 2,3

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 20. März 1924.

Becker Kohle 9, HagenRötteln BBer. chem. Zeitz 6'
do. Stahl 9, Kurſachſen Braunk. 1,80 Krügershall 8,50

BerlinHalberffadt 0,50 echebera 3,50 NRationalfilm 6.50
Brown Boveri 2,50 Stahlwerk Krone T Ufaſu m. 6,87
D. Wald u. Holz 0,30 Stralauer Glas M Diamand 18,5

(Alles in Bil lionen Prozent,)

Leipziger Börſe vom 20. März 1924.
Chroma Rajork 2,1 Paradiesb. Steiner 2,7 Dähne, Max 8,43
Dermatoid 4,5. Rauch. Walter 2.7 XEiitner, Hans 6,62
Falkenſt, Gard. 9, Kiquet Co, 4,77 Heine Co, 2,
Gautzſch Kammgarn 9,5 Schönherr Sächſ, Webft 9,75 Karnatzki SGroß Kunſtanſt, 3,3 Sondermann u. Stier 1,30 Rordd. Gen. Scheinedoo4d, S

Hetzer, Otto 1,7 Texül. Claviez 39. 100089.Hupfeld 4 Warshauſen Kammg. 2, Poege Elekiro. 2,7
Landkraft. Leipzig. 5,5 Froiverkehr. Samſonia 16

Apparatebau Weimar 1,60 Thür. Zuck. Walchleben 7,30
Bauchw, Pſcherer 0,71 Wollh.Hainichen 2,7

(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 20. März 1924.

Lpzg Buchb. Fritzſche r
Lindner

k verein Freiverkehr.Bale Ban i debrand Mähie UPfännerſch. 20,
Riebeck Montan 56, W. Kathe Bernb. Saalmühle,

Weif ſer LoretzWerſchen Weißenfels 90, ttr, Lindner Caeſer
Ammendorf Papier Gotifr. in Sanf Jmport 7
Halle Zimmermann 9,9 Wegelin u, Hübner 6,25 Krügers hall

Röhren 1.9 WMansfeld 10Heckert Glas 0,75 Zuckerraff. Halle Veſter Spedition 6,8
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Verlin, 20. März. Heute trat ein Umſchwung der Tendenz

ein, da die Getreidepreiſe die Weltmarktpreiſe wieder er
reicht haben. Das Angebot verſtärkte ſich und übte einen

notiert:
Druck auf die Preiſe aus.r t Amtlich wurden Feißgrmärk. 170- 176, Roggen, märk. 137—-143, pomm. 37,Braugerſte 168 190, Suttergerſte 15i- 161, Taſer märk.
116 125, Weizenmehl 25,50--27,25, Roggenmehl 21,50
23,75, Weizenkleie 11,20 11.40, Roggenkleie 8,70——9, Raps
310, Leinſaat 410—415, Viktorigerbſen 28 29, kleineSpeiſeerbſen 17,50 18, Futtererbſen 14 14,50, Peluſchken
12 13, Ackerbohnen 16 17, Wicken 14--14, 50, Lupinen,
blaue, 13— 14, gelbe 16-16,50, Seradella 14 15, Raps-
kuchen 11,60 11,80, Leinkuchen 23,50 24, Trockenſchni el
9,30, vollw. Zuckerſchnitzel 17 22, Kartoffekflocken 20 2 10.

Buttern otierung: Ja Qualität 175 Mark pro
Zentner.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 20. März.
Auftrieb: 140 Rinder, (17 Ochſen, 42 Bullen, 24 Kalben,

63 Kühe), 602 Kälber, 81 Schafe, 790 a zuſ.1625. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt. Rinder 76 Kälber, 85 Schweine. Preiſe für 50 Kg. vebendge
wicht in Goldmark: Ochſen: 2. 35—42, 3. 24-35. Bullen:
1. 38 42, 2. 34 38, 3. 26 34. Kalben und Kühe: 3.
36 42, 4. 25 35, 5. 17—25. Kälber: 2. 66--70, 3. 45-664. 34 45. Schafe: 1. 55--60, 2. o 55, 25 -40.
Schweine: 1. 70- 73, 2. 73-75, 3. 65--70, 4. 53--65.,

5. 53 65. LGeſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe
Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 3 Rinder,Schſe, 2 Kühe, 6 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 20. März.
Elektrolytkupfer 132,75, Raff.-Kupfer 1, 22 23, Weichblei 0,65- ohzint 0,65-—67, Aluminium 2/10, Banka

zinn 5,30 5,35, Reinnickel 2, 30-2,40, Barrenſilber (ca.
900 fein) 93 94 Billionen je Kilogramm.

2--»ä-ä2WVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und d u
Hennemeyer Sport: A. RankA. Rank. ruck und Verla Merſeburger Dru u

tie in MerſedSerlagsanſtalt L. Baltz, ſämtl
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Nachruf!
inmitten seiner Arbeit, an seinem Arbeits

platze, an dem er gut ein halbes Jahrhundert
gestanden hat, ist unser Dreher

Heinrich Töpfer
gestern vormittag kurz nach 8 Uhr einem
Herzschlag erlegen.

Mit seinen 68 Jahren war er wie in
seinen jungen Jahren immer einer der
Pflichteifrigsten, der Freude an seiner Arbeit
hatte und dem jedes Stück Arbeit, das er
nach sorgsamer Prüfung aus der Hand gab,
Freude machte.Uns wird der ehrenhafte Mann und lang-

jährige Mitarbeiter recht fehlen. t
Merseburg, den 21. März 1924.

Blancke- Werke G. m, b. H.
Die Direktion

Nachruf!
Gestern vormittag nach 8 Uhr wurde

unser langjähriger Freund und Kollege,

der DreherHeinrich Töpfer
durch einen Herzschlag aus seinem arbeits-
reichen Leben gerissen.

Als einer unserer Aeltesten war er mit
am längsten im Betriebe tätig, und in der
langen Zeit, die wir mit ihm zusammen ge-
arbeitet haben, ist er uns stets lieb und wert
gewesen. Sein unermüdlicher Arbeitseifer
War jedem von uns ein Ansporn.

Wir betrauern sein Scheiden aufrichtig.

Merseburg, den 21. März 1924.

Die Arbeiter und Angestellten
der Blancke-erke G. m. b. H.

ver ten Auf Kredit!fehlt Herren-Anzüge, Sport-Anzüge, Herren-
Hosen, Breeches-Hosen, Herren-Mäntel,
Cutawavs, Gummi Mäntel, gestrickte
Sportwesten, Damen Mäntel, Kostüme,
Kleider, Kosfümröcke, Strickwesten,
Windjacken, Strickjacken auch für Kinder.

Dieneuesten Frühjahrsmoden sind soeben eingetroffen.
2 77 Wir bitten um Besiehtigung!

Kleine Anzahlungen!
Kleine Abzahlungen?hauf he Wochenrate von I Mark an.

Karl Klingler., S
Leipzigerstrasse II, I.n J Kein Laden Nur I. Etage. Bingang nar Sandberg.

Fahrgeld IV. Klasse hin und zurück wird beim
Kauf vergätet!

Kaufe laufend
Hausgrundſtücke

Zur Einsegqnung auf dem Lande mit größ.

v frei. W Angeb.uncl Prüfung m. feſt. Peheehg, ar
empfehle in großer Auswahl and rats g. e r n

preiswert: Invalidendank Leipzig.
Reformleibchen, Corsetten, Untertaillen

sämtl. Leibwäsche, Prinzeb- Unterröcke

Haarbänder, Schürzen, Handschuhe
mod. D.-Kragen, Hosenträger, Strümpfe

Crawatten, Kragen, Chemisetten
NMauschetten, Taschentücher usw. 200 500 Mark

Gute Pension
zu Oſtern findet Schülerin
vom Lande die hier die
Schule beſuchen will, indeſgeen Veamtgnhanshai

gt unt. 493/24 a.
Expediton.

L rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrerrerrrrrrrrrererrrrrrrro
Oelgrube 29, Sicherheit geſucht. An9 Woll- u. Weilbwaren. gebote unter F. B. 434 an

die Geſchäftsſtelle des Tage

blattes erbeten.

von Handwerker gegen

Tivoli Theater.
Sonntag, d. 23. März, abends 7,30 Uhr

Gaftſpiel des Reſidenztheaters Weimar.

Direktion: Siegfried Deutſch.

Hofung auf Segen
(Op Hoop van Zegen)

Schauſpiel in 4 Akten von H. Heyermanns.

Pfolone vasthals ſeu- Aösse

Auf vielſeitigen Wunſch Wiederholung des

c 7am Sonnabend, den 22. März, abenge 5 S
wozu freundlichſt einladet
Aberförſterei Halle a.

Holzverkauf
Förſterei Burgliebenau
Donnerstag, den 27. März 1924, von 9 Uhrvorm., in Raßnitz. Wirtſchaft Thamm, aus den

Jagen 42, 46, 48, 50 und Sammelhieb
Brennholz 200 rm Scheit und Knüppel, 130 Reiſer!,

600 Reiſer III.
Nutzholz ſog. Stellmacherholz, durchweg IV. u. V.

Klaſſe; 77 Eichen 42,46 fm, 55 Eſchen 19,32 fm,
17 Rüſtern 7,51 fm, 31 Erlen 10,41 im, 7 Pappeln
2,35 fm, 1 rm Eichen Rutzſcheit.

Das Holz iſt nur für den Lokalbedarf beſtimmt,
Händler ſind ausgeſchloſſen. Bezahlung ſofort im
Termin. Die Lokalbeamten geben nähere Auskunft
über das zum Angebot gelangende Nutzholz.

Hey's Kragen
im ſeinem Wäschestot

die ideals Herrenwäsehe

1 Dataend in Sehaehtel
I 1.55-—1.665 e auch fern

Hauptverka afsstelle
Paul Schultze Sohn,

Gotthardtstr. 4.

Lebensmittel Spezi

Burgstrasse 22 An

algeschäft

der Geisel

Prima Schweizer Käse
Pa. Voll-Fett-Bücklinge

Burgstr. 22.

lieſchüftsbröffnung
Einer geehrten Nachbarſchaft ſowie

der werten Einwohnerſchaft von Merſe-
burg hierdurch zur gefl Kenntnis, daß
ich mit dem heutigen Tage ein

FriſeurGcſchüft
im Grundſtück Weißenfelſer Str. 10
eröffne. Jch werde ſtets bemüht ſein,
alle mich Beehrenden ſchnellſtens und
gewiſſenhaft zu bedienen.

Mit der Bitte mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne
mit Hochachtung

Guſtav Schütze, Friſeur
e äliſe i 10.

Feine Hlerren-, Damen-
und Familien- Wäsche

erhalten Sie zu billigen Preiſen gewaſchen, geplättet
und ſchrankfertig geliefert von der

Wasch- und Plättanstalt M. Rettinger,

—---”-vx——]]-]----]------]r.c-/--=JW„

Für den Stadt und Landbezirk Merſe
burg iſt die

bezirks- Vertretung
ſofort zu beſetzen. Bewerber, welche überPWrrr, Telefon uſw. verfügen, bei der in

Frage kommenden Kundſchaft bekannt ſind,
wollen ſich bitte wenden unter Angabe von
Referenzen an die Fabrik Riederlage der
Wargarinewerke „Berolina“, G. m. b. H.,a mertr ter Willy Zipprich, Halle (Saale)
Schließfach 2

W
Das neue

WHant-Jeleton Deren
für Merseburg (in Plakatform)

mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-
blatt erschienen und zum Preise von
25Pfg. inunseren beiden Geschaftsstellen:

RnIterstrasse 4 u. Gotthardtsrasse 38
(Halver Mond)

zu haben.

Der geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und Umgegend zur

gefl. Kenntnis, dass ich am Freitag, den 21. d. M.,

Neumarkt 41

Kurz Weiss UWollwarengeschäft
eröffne.

Es wird mein Bestreben sein, die mich beehrende Kundschaft mit
nur reellen Waren bei billigster Preisberechnung zu bedienen.

Johannisſtraße 15. Bitte Hausnummer beachten

Georg Rurda.

W

Große alte Feuer Verſ. Aktiengeſ.
mit neuzeitlichen Werbemitteln ſucht für
Merſeburg ſofort

tücht. Vertreter
bei hoher Prov. u. Uebertragung des be
ſtehenden Geſchäfts. Gefl. Angebote unter
A. F. 253 an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

empfiehlt

Kernfeifen
mit hohem Fettgehalt.,

Schmierſeifen u.

Feinſeifen
in großer Auswaht.

frische Eckardsbergaer Nolkereibutter Stck. 1,20

„Backsteinkäse p. Pfd. 0,70
Geräuch. Chüring. Landwurst p. Pfd. 0,80
Hochfeine Chüringer Schüssel-Sülze p. Pfd. o,70

p. P. Pfd. o,50
p. Pfd. 0,25

Ganze Kiste Mk. 1,10
Pa. Kleine Schweden-Bücklinge p. Pfd. o, 35

Ganze Kiste Mk. 1,40

An der Geisel

201.
Bildungsabend.

Sonntag, 23. März
abends s Uhr im
Schlossgart.-Salon

Es lieſt
Paul Keller

aus eig. Werken.
Kart. zu 2.- un

-.50 (Schüler
j. Stollvergs Buchh.

Der Plan über die
Herſtellung einer unter
irdiſchen Telegraphen-
anlage in Schafſtädt liegt
von heute ab 4 Wochen
bei dem Poſtamt in
Schafſtädt aus,
Halle (Saale) 13. 3. 1924.
Telegraphen-Bauamt.

M

56000
Goldmark

als Hypothek eingetr.
Betriebskap. geg. entſpr.
Sicherheit bei guter Ver
zins. ſof. z. o geſucht.
Angeb. u. M. S. 213 a.d. Erped. d. zig

leſe a ſe]ſe]
Homöopathie
Biochemie

Willy Vuehs
Heilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 911
nachmittags v. 35.
„Reinefarthſtraße 19.

Tel. 242 Tel. 242

Seifen- u. Schuh
erem Fabrikation

im Hauſe
richten wir ein.
Dauernde und ſichere

Exiſtenz, n Räume
nicht nAusk. wer Klan erw

Chemiſche Fabrik
Heinrich Aünkner,

Zeitz-Aylsdorf.

Ein bei Kolonialwaren-
u. Schokoladengeſchäften
im hieſigen Kreiſe gut ein

geführter

VertreterFranz Wirth Reiſend er
gegen hohe Proviſion von

Seifenfabrik Roßmarkt ſehr leiſtungsfähiger
Zuckerwaren u. Dragee-
fabrik bald geſucht. Gefl.
Off. unter No. 468/24
an den Verlag ds. Ztg.

22

Geſchäfts

VriefUmſchläge
mit und ohne Druck

liefert ſchnell u. preiswert
Werſeburger Tageblatt

(Kreisblatt)
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Die Aufſtellung des r r 1924 iſt deshalb
beſonders ſchwierig, weil die Verhältniſſe, insbeſondere auch
auf den ſteuerlichen Gebieten, noch gänzlich unter gſih

ſind. Man iſt bezüglich der Erträgniſſe der Steuern in
erſter Linie in der Hauptſache auf tzung angewieſen,
ind wenn die gemachten Annahmen auch auf Berechnungen

beruhen, die auf das ſorgfältigſte durchgeführt ſind und
von den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus aufgeſtellt wur-
den, und aus denen man ſich. dann ein ungefähres Durch-
ſchnittsbild gemacht hat, ſo ſind es eben nur Annahmen
und Schätzungen, und es kann keine Gewähr dafür über-
nommen werden, daß dann die Erträgniſſe auch wirklich
ſo ſind. Jnsbeſondere gibt dem Haushaltsplan die völlige
Aenderung der Verhältniſſe auf dem Gebiete der Fürſorge-
verwaltung etwas beſonderes unſicheres. Bekanntlich gehen
mit dem 1. April die bisher Reich und Staat obliegenden
Laſten auf dem Gebiete des Fürſorgeweſens, abgeſehen von
den eigentlichen, aber infolge ihrer Niedrigkeit nur einen
Bruchteil der zu zahlenden Bezüge bildenden Renten von
Reich und Staat auf die Gemeindeverwaltungen, im all
gemeinen auf die Kreiſe, im vorliegenden Fall alſo auf
unſern Stadtkreis über. Es betrifft dies die Kriegsbe-z
ſchädigten- und Kriegshinterbliebenenz, die Erwerbsloſen-
fürſorge, die Kleinrentner- und Sozialrentnerfürſorge undKrüppelfürſorge. Die Deckung der erheblichen Mehrausgaben,
welche den Kreiſen durch dieſe Ueberwälzung von bisherigen
Reichs und Staatslaſten auf ſie erwachſen, ſoll gefunden
werden, nach Abſicht von Reich und Staat, in der Mietzins-
ſteuer, welche nach der urſprünglichen Abſicht des preu-
ßiſchen Wohlfahrtsminiſteriums in Höhe von 2506 der
Friedensmiete erhoben werden ſollte, wovon 1000 den Ge-
meinden überlaſſen werden ſollten. Von dieſem Anteil von
100 der Gemeinde ſollten weitere 1090 des Ertrages abge
weigt werden für die beſondere Wohnungsfürſorge.
etrag, mit dem abſolut nichts onzufangen äſt, wenn man

überlegt, daß dieſe 1006 Mietzinſenanteil unter Abrechnung
der zu erwartenden Ausfälle für die Stadt Merſeburg
140 000 G. M. betragen hätte. Dieſe 140000 Goldmark

reichen aber bei weitem nicht aus, um die Mehrlaſten auf
dem Gebiete der Fürſorge auszugleichen, welche die Stads
vom I. April an übernehmen muß. Dazu kfommt, daß nach
den am 18. März eingegangenen Mitteilungen des Preu-
ßiſchen Städtetages und des Reichsſtädtehundes man im
allerhöchſten Falle für die Stadt mit 800 der Friedens-
miete als Mietzinsſteuer rechnen könne. Auch hierbei iſt
angenommen, daß der Regierungsentwurf, welcher eine
weſentlich ungünſtigere Behandlung der kleineren Städte
gegenüber den größeren Städten vorſieht, nicht Geſetz wird,
ſondern eine gleichmäßige Beteiligung der Kreiſe durch-
geführt wird.

Jm übrigen kann vorweg zu dem Steuerhaushaltsplan
angeführt werden, daß ſeine Anſätze ſich faſt durchweg an
der oberen Grenze des als möglich zu erwartenden Er-
trages bewegen und daß daher inſoweit der Haushaltsplan
auf nicht übermäßig ſicheren Füßen ſteht. Trotzdem hat
Geldwirtſchaftsdeputation, Steuergusſchuß und Magiſtrat
nicht geglaubt, im gegenwärtigen Augenblick noch größere
Aufwendungen aus Steuermitteln machen zu können, wenn
auf der anderen Seite auch, ſoweit bis jetzt Nachrichten
über Steuerfeſtſetzungen in Städten vorliegen, als feſt-
ſtehend angeſehen werden muß, daß Merſeburg mit den
vorgeſchriebenen Steuerſätzen den Durchſchnitt der in den
Städten erhobenen Steuern wohl nicht erreicht hat.

Eine Beſchlußfaſſung über die Gewerbeſteuer iſt nach
den geſetzlichen Vorſchriften vor dem 1. April 1924 nötig.
Es kann den ſtädtiſchen Körperſchaften aber wohl nicht zu-
gemutet werden, über Steuern zu beſchließen, ohne auch den
geſamten Haushaltsplan gleichzeitig feſtzulegen. Deshalb
wird der Haushaltsplan mit der Bitte der Stadtverordneten-
verſammlung vorgelegt, ihm im ganzen in ganzen in der
Sitzungg vom 42. März feſtſtellen zu wollen.

Der Aufbau des Haushaltsplanes iſt in folgender Weiſe
vor ſich gegangen, daß als Grundlage für Preiſe, Gehälter
und Löhne der 1. Februar 1924 angenommen iſt.

Der Haupthaushaltsplan iſt zum Ausgleich gebracht mit
2064000 G. M. in Einnahme und Ausgabe.

Ein
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Freitag, den 21. März 1924.

Der Haushaltsplan der Stadtverwaltung:
zu den einzelnen Sonderhaushaltsplänen ſei folgendes

bemerkt:

1. Allgemeine Verwaltung.

Einnahme 28300 G. M., Ausgabe 216 200 G. M.
Zuſchuß 188 000 G. M.

Der h der Ausgabe ſind die Gehälter mit98 000 Mark für Beamte und Büroangeſtellte und mit
25 000 Mark für Hilfsarbeiter. Hierzu ſei bemerkt, daß, wie
angeführt, dies die Sätze vom 1. Februar 1924 ſind. Für
die Erhöhung der Gehälter iſt lediglich in der Außerordent-
lichen Rechnung ein Anſatz von 95000 Mark vorgeſehen,
der ausreichen würde, die Gehälter auf 7500 der Frieden s-
gehälter gegenüber den jetzt beſtehenden 5006 des Frie
densgehaltes zu bringen, weil beſonders auch mit Rück
ſicht auf die Gehälter der Privatinduſtrie und die Entloh-
nung der Arbeiter, welche entweder ſchon wieder auf Frie
denshbhe angelangt ſind oder zum mindeſten ihr bedeu-
tend näher gerü ſind als die Beamtengehälter, damit
zu rechnen ift, daß die Beamtengehälter, wenn zwar nicht
auf volle Friedenshöhe, ſo doch wenigſtens auf 7500 des
Friedensbetrages gebracht werden. Bezüglich der Zahl der
Beamten und Angeſtellten ſei auf die heute gleichfalls
der Stadtverordnetenverſammlung zur Kenntnis vorliegende
Aufſtellung über die Durchführung des Perſonalabbaues
hingewieſen. Wie dort angeführt, hat die Verwaltung der
Stadt ſchon viel früher, ehe ſich Reich und Staat zu ent-
ſprechenden Maßnahmen aufrafften, durch ſtrenge Durchfüh-
rung der vollen 48ſtündigen Arbeitswoche bei getrennter
Arbeitszeit nicht nur es erreicht, daß ſchon im Jahre 1922
abgeſehen von einer einzigen Tarifangeſtellten für die Brot
maxkenausgabe, die geſamten Angeſtellten der Kriegswirt
ſchäft reſtlos abgebaut waren, ſondern daß auch nach und
nach im Laufe des Jahres 1923 die an ſich durch Ge-
meindebeſchluß vom 2./6. November 1922 I. 2466/22.
feſtgeſtellten plunmäßigen Stellen für Beamte und Dauer-
angeſtellte nicht mehr alle beſetzt zu werden brauchten,
ſondern nach und nach durch anderweitige Einteilung der
Arbeit und ſonſtigen organiſatoriſchen Einrichtungen ver-
ringert werden konnten. Dementſprechend iſt das Ergebnis,
daß die Stadt Merſeburg mit dem 30. April mit dem vorge-
ſchriebenen Beanttenabbau von 2506 der Dauerſtellen voll-
kommen durch iſt, wenn auch die ſchon vor dem 1. Oktober
1923 abgebauten Stellen mitgerechnet werden, was nach
der Perſonal-Abbauverordnung an ſich möglich iſt und bil-
liger Weiſe einer Stadt gegenüber, die den Abbau von
ſich aus ſchon früher begonnen hat, auch anerkannt werden
muß. Jm übrigen iſt der Haushaltsplan, was auch für
alle anderen Haushaltspläne in gleicher Weiſe gilt, mit
der äußerſten Sparſamkeit aufgeſtellt und alles fortgelaſſen,
was nicht in dieſem Jahr unbedingt notwendig iſt. Die
Sonderhaushaltspläne enthalten alſo in ſich keine ſtillen
Reſerven mehr. Sowohl für beſondere Bewilligung von
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung, als auch für
den Magiſtrat allein ſind je 10 000 Mark vorgeſehen, was
gegenüber den Geſamtzahlen des Sonderhaushaltsplanes als
wenig anzuſprechen iſt. Die Summe für den Magiſtrat iſt
beſtimmt, um, entſprechend der bisherigen Stellungnahme
der Stadtverordnetenverſammlung, kleinere Bewilligungen
daraus ausſprechen zu können, ohne daß mit ſolchen Klei
en die Stadtverordnetenverſammlung behelligt werden
müßte.

2. Vermögens und Schuldenverwaltung.

Einnahme 145 4600 Mark, Ausgabe 249 400 Mark,
Zuſchuß 104 000 Mark.

Auf Vorſchlag der Geldwirtſchaftsdeputation iſt, ſoweit
nicht die ſtädtiſchen Schulden durch die Jnflation überhaupt
verſchwunden ſind, weil die dritte Steuernotverordnung ge-
gebenenfalls noch durch den Reichstag abgeändert werden
kann, in Einnahme und Ausgabe mit einer Aufwertung
von 2506 gerechnet. Die Hauptausgabe iſt hier die Summe
von 145 000 Mark an die Außerordentliche Rechnung zur
Deckung der oben erwähnten Ausgabe für Beamtengehalts-
erhöhung von 95000 Mark und zur Bereitſtellung von

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

124] (Nachdruck verboten.)
„Mit mir? Jch habe dir doch ſchon geſagt, daß ich

mich in dein Tun und laſſen nicht einzumiſchen wünſche.
Du biſt alt genug, um ſelbſt die Verantwortung zu über-
nehmen für das was du unternimmſt.“

„Das will ich ja auch. Aber mit diemer Bereitwilligkeit
allein iſt es nicht getan. Jch habe Glück gehabt, Tantchen!
Eben jetzt bietet ſich mir die Ausſicht auf eine glänzende
Exiſtenz. Und auf mehr als das: auf ein köſtliches Glück.
Du fiſt die erſte der ich mich anvertraue. Das mütter-
liche Jntereſſe, daß du mir früher bewieſen haſt, läßt mich
auch jetzt auf deine Anteilnahme hoffen.“

„Schön geredet. Hoffentlich iſt das, was hinterher
kommt, ebenſo lieblich. Und hoffentlich brauchſt du dazure weniger Worte. Eine glänzende Exiſtenz, magſt du.
Wie ſoll ſie denn ausſehen?“

„Einer unſerer geſuchteſten und berümteſten Rechts-
anwälte will mich in ſeine Kanzlei aufnehmen. Zunächſt
Zals ſeinen Vertreter, mit der Anwartſchaft, ſpäter der Teil-
haber einer höchſt einträglichen Praxis zu werden.“

„Jch gratuliere. Mehr als das kann ich wohl nicht dabei
tun.

„Vielleicht doch, liebſte Tante! Jch ſagte dir noch nicht
alles. Der Anwalt iſt ohne Zweifel ein ſehr reicher Mann.
Und er hat eine entzückende Tochter. Du fängſt an, zu ver-
ſtehen nicht wahr

„Es gehört nicht viel dazu,“ nickte ſie, und es war mehr
Freundlichkeit als bisher in ihrer Stimme. „Wenn es ſich
um eine anſtändige Familie handelt, iſt kaum etwas da
gegen zu ſagen.

„O, eine Familie erſter Klaſſe. Das Mädchen iſt trotz
ſeiner Jugend umworben wie eine Prinzeſſin.“

„Und ihr habt euch lieb
„Sie gefällt mir ausgezeichnet. Und ich bin überzeugt,

daß du ganz vernarrt in ſie ſein wirſt, wenn es erſt einmal
ſo weit iſt, daß ich ſie dir zuführen kann.“

Die welke Greiſenhand machte eine abwehrende Geſte.
„Jch bin nicht ſehr darauf erpicht, neue Bekanntſchaftew

zu machen. Du brauchſt dich mit der Vorſtellung alſo nicht

=—wm m

Beilage zu Vr. 69 des Merſeburger Tageblattes

50 000 Mark für beſondere Bewilligungen von Magiſtrat
und Stadtverordnetenverſammlung, gegebenenfalls auch
en ee eine Summe, die bei einemſamtausgabeſoll von 2064000 Mark ſehr gering iſt. g7
übrigen iſt dieſer Haushaltsplan Verrechnungss Hausha
plan.

3. Wohlfahrtsamt.

Einnahme 426 000 Mark, Ausgabe 604 600 Martk,
Zuſchuß 178 000 Mark.

Jn dieſem Haushaltsplan ſteht in Einnahme und Aus
gabe das Krankenhaus mit je 116000 Mark und die durch
neue geſetzliche Beſtimmungen uns auferlegte Verwaltung
des Arbeitsnachweiſes für Stadt und Landkreis mit
285000 Mark in Einnahme und Ausgabe. Jm einzelnen
koſten Zuſchuß in runden Zahlen die Armenfürſorge 16 500,
die Heime 15000, die Kriegsbeſchädigtenfürſorge 27 000,
Kleinrentnerfürſorge 50 000, Sozialrentnerfürſorge 33 000,
das Jugendamt 5000, das Arbeitsamt Erwerbsloſenfürſorge)
26 000 Mark.

4. öSchulperwaltung.

Einnahme 197600 Mark, Ausgabe 397 100 Mart,
Zuſchuß 199 500 Mark.

Jm einzelnen koſten Zuſchuß das Lyzeum 17000, die
Mittelſchule 40 000, die Volksſchulen 141 000, wobei zu
bemerken iſt, daß bei dem Haushaltsplan das Lyzeum mit
denjenigen Schulgeldern gerechnet iſt, die vorausſichtlich ab
1. April. vom Staate feſtgeſetzt werden. Allerdings iſt eine
Erhöhung der Lehrergehälter in der Ausgabe nicht mit
vorgeſehen, ſondern müßte gegebenenfalls, ſoweit die Stadt
in Frage kommt, alſo beim Lyzeum, aus dem Anſatz der
Außerordentlichen Rechnung gedeckt werden. Bei den Schulen
iſt, ſoweit Lern- und Lehrmittel in Frage kommen, bei
aller Sparſamkeit doch im Allgemeinen den Wünſchen der
einzelnen Schulleiter und dementſprechend der Schuldepur
tation und Schulausſchüſſe voll entſprochen. Die Berufs
ſchulen tragen ſich. Die Land wirtſchaftliche Winterſchule koſtet
nur die Miete.

5. Bauverwaltune.
Einnahme 142 000 Mark, Ausgabe 204 009 Mark,

Zuſchuß 62 000 Mark.
Hierin liegt auch die Kanaliſationsverwaltung, welche ſich

mit 52000 Mark in Einnahme und Ausgabe ſelbſt erhalten
muß, ebenſo wie die Pferdehaltung mit 61000 Mark in
Einnahme und Ausgabe. Bei der Bauverwaltung iſt eben
falls größte Sparſamkeit durchgeführt und alles das w
gelaſſen, was nicht in dieſem Jahre unbedingt gem
werden muß. Die Einnahmen in der Hochbauverwaltung
erklären ſich dadurch, daß die einzelnen Verwaltungen die
für ſie aufgewendeten Koſten erſtatten müſſen.

b. Polizeiverwaltung.

Einnahme 14 900 Mark, Ausgabe 41 900 Mark,
Zuſchuß 27 000 Mark.

Die Ausgabe ſind hier in der Hauptſache die Gehälter,
ebenfalls aufgebaut auf dem 1. Februar 1924. Zum erſten
mal erſcheint der bisher in der Bauverwaltung untergebrachte
Bau-Polizei-Haushaltsplan in der beſonderen Abt. B.

7. Grundeigentümsverwaltung.

Einnahme 87000 Mark, Ausgabe 56 000 Mark,
neberſchuß 31 000 Mark.

Jn den Einnahmen iſt mit den, Sätzen, wie ſie am
1. Februar 1923 nach der Mietzinsgeſetzgebung zu erheben
waren, gerechnet. Es ſind auch entſprechende Sätze für die
Schulgebäude eingeſetzt, mit Rückſicht darauf, daß das Pro-
vinzialſchul-Kollegium bei dem Lyzeum ausſchlaggebenden
Wert darauf legte, daß für dieſe Schule ein aus dem übrigen
Haushaltsplan herauszuſchälender Plan vorgelegt wird, und
es außerdem falſch wäre, z. B. eine Schule mit den Verſ
zinſungs- und Tilgungsſätzen für einen Schulhausneubau
zu belaſten, andere Schulen dagegen vollkommen frei zu
laſſen. Es iſt daher finanztechniſch viel richtiger, den ger
ſamten Schuldendienſt beim Haushaltsplan der Vermögens-

zu übereilen. Haſt du ſie den überhaupt ſchon gefragt, ob
ſie dich mag?“

Erich von Troskau lächelte beinahe mitleidig.
„Sehe ich aus, Tantchen, wie einer, den man mit Körben

abſpeiſt? Der Kleinen bin ich ganz ſicher. Die einzige
Schwierigkeit iſt vorläufig noch der Herr Papa.“

„Nun, wenn er dich doch zu ſeinem Teilhaber machen
will? Er täte es wohl kaum, wenn er nicht Gefallen an dir
gefunden hätte.“

„Er hat ſogar eine ſehr hohe Meinung von meinen
Fähigkeiten. Von einem Schwiegerſohn aber wird er natür
lich etwas mehr verlangen als juriſtiſche Talente.“

„Einen feſten und ſoliden Charakter, meinſt du?“
„Darüber, denke ich, iſt er ebenfalls bereits beruhigt.

Aber er ſelbſt nimmt eine ſo hervoragende geſellſchaftliche
Stellung ein, und er hätte die Wahl unter ſo vielen Bewer-
bern, daß für ihn ſchließlich auch die Vermögensfrage nicht
ganz außer Betracht bleiben kann.“

„Das heißt, du wirſt ihm alſo ſagen
keins haſt.“

Der Aſſeſſor lächelte verlegen.
„Für einen reichen Mann kann ich mich freilich nicht

ausgeben. Aber es ihm micht mehr unbekannt, daß ich
das Glück habe, die allverehrte Frau von Rippler meine
Tante zu nennen.“

„Ohne daß ſie es wirklich iſt. Denn ich muß jedesmal
nachdenken, um feſtzuſtellen, in welchem Grade wir eigent-
lich miteinander verwandt ſind. Mein ſeliger Mann wollte
überhaupt nicht viel von dieſer Verwandtſchaft wiſſen.“

„Ah, da muß ich doch bitten Mein alter Herr war ſein
richtiger Vetter.“

„So? Na, bis zur Erbberechtigung reicht es jedenfalls
nicht zu. Um ſo weniger, als ich mit Rippler niemals in
Güter gemeinſchaft lebte. Er beſaß bei unſerer Verheira-
tung nichts als ein völlig überſchuldetes Gut. Alles gehört
mir, und ſeine Verwandtſchaft hat nach meinem Tode nicht
einen Pfennig zu beanſpruchen Jch habe mich darüber bei
einem Rechtsanwalt befragt.“

„Jch habe auch noch nie mit dieſer Erbſchaft gerechnet.
Was außerdem bei deiner beneidenswerten Friſche und Rü-
ſtigkeit ebenſo töricht wie lieblos geweſen wäre.“

„Nun alſo! Was hat unſere ſogenannte Verwandtſchaft
dann noch mit deiner Heirat zu ſchaffen

müſſen, daß du

„Sie hat mir lediglich Mut gemacht,
zige Hilfe zu hoffen. Wenn Liſelotte
mal meine Frau iſt, werde ich eines
ja kaum noch bedürfen. Jch

Die alte Frau hatte hoch aufgehorcht. Kerzengerade ſaß
ihre kleine Geſtalt in dem ſteiflehnigen Seſſel.

„Wer, ſagſt du? Wie heißt deine Auserwählte?

auf deine hochher-
Madelung erſt ein-
eigenen Vermögens

Made-
lung? Die Tochter des Rechtsanwaltes Arno Madelung?“

„Jawohl ſeine jüngere Tochter. Findeſt du darin
etwas Befremdliches, liebe Tante?“

„Nein. Ganz und gar nicht. Jch möchte nur wiſſen, ſeit
wann du mit dem Herrn Rechtsanwalt bekannt biſt?“

„Eigentlich erſt ſeit einigen Wochen. Seine Tochter lernte
ich ſchon etwas früher kennen. Und ſie ſagte mir ihr Vater
würde es nicht ungern ſehen, wenn ich in ſeinem Haufe
Beſuch machte.“

„Er wurde es nicht ungern ſehen ſo? Und dann bot
er dir ohne weiteres an, ſein Teilhaber zu werden

„Nicht ohne weiteres natürlich. Aber er kann mir von
vornherein ſehr liebenswürdig entgegen. Und ich glaube
allerdings, daß er ſich gleich mit derartigen Abſichten trug

Frau von Rippler nickte.
„Das ſcheint mir ſehr begreiflich. Und die hochherzigge

Hilfe, die du von mir erwarteſt, worin ſollte ſie beſtehen
„Jch glaubte, daß es dir bei deinem Reichtum ein Leichtes

ſein würde. mir ein kleines Kapital zur Verfügung zu
ſtellen. Wäre es auch nur damit ich nicht mit ganz leeren
Händen vor meinen künftigen Schwiegervater hintreten
brauchte.“

„Ein kleines Kapital was verſtehſt du darunter
„Seine Bemeſſung bleibt natürlich ganz deiner Groß-

mut überlaſſen es wäre denn, daß du mich ausdrücklich
aufforderſt, einen Vorſchlag zu machen.“

„Laß hören!“
von vielleicht ſechzig„Jch dachte an eine Summe von

tauſend Mark.“
Die faltigen Wangen der Frau von Rippler zitterten

ein wenig; in Haltung und Rede aber blieb ſie ganz ruhig.
„Wenn ich dich richtig verſtehe, wollteſt du dich nur

den Beſitz dieſer ſechzigtauſend Mark berufen können.
würde alſo genügen, wenn ſie irgendwo für dich hinterlegt
werden. Verausgaben willſt du ſie nicht

(Fortſetzung folgt!)



und Schuldenverwaltung zuſammenzuziehen und andern Ver
waltungen feſte Sätze, die natürlich nicht an die Sätze
der Privatvermietung heranreichen dürfen, in Anrechnung
zu bringen.

8. Gemeindeſtenern. und Abgaben.

Einnahme 775 240 Mark, Ausgabe 44 840 Mark,
Uneberſchuß 730 400 Mark.

ier wird auf die beſondere Vorlage vom 18. März 1924
V. 7104/23 verwieſen. Jm übrigen ſind die kleinen

Steuern nach den Erträgniſſen der letzten Monate geſchätzt.
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Schätzungen
ich an der oberen Grenze des vorausſichtlichen Ertrages

ten und deme ntſprechend ohne Gefährdung des geſamtenushaltsplanes u höher gefext werden konnten.

(9. Feuerwehr.
Einnahme 60 Mark, Ausgabe

Zuſchuß 2900 Mark.
10. Außerordentliche Rechnung.

Einnahme und Ausgabe 145 000 Mark.
Es ſind dies der oben erwähnte Sicherheitspoſten von

95 000 Mark für Erhöhung der geſamten Gehälter, welche
die Stadt zahlen muß, alſo nicht nur die der Allgemeinen
Verwaltung, ſondern auch diejenigen, welche in andern Ver-
waltungen erſcheinen, und der Ausſatz von 50 000 Marh
für beſondere Bewilligungen von Magiſtrat und Stadu-
verordnetenverſammlung. gegebenenfalls auch Haushaltsplan-
Ueberſchreitungen.

Es ergibt ſich demnach der Geſamtabſchluß mit 2064000
Mark in Einnahme und Ausgabe.

s5puren oder kaufen
Ueber der Jagd nach den Krediten, die in faſt allen

deutſchen Wirtſchaftszweigen nachhaltig betrieben wird, darf
man nicht vergeſſen, daß eine weitſchauende Wirtſchaftspolitik
ſich nicht mit der Verteilung vorhandener Kre-
dite erſchöpfen darf, ſondern der Schaffung
neuer Kredit- und Kapitalqquelle n beſondere
Aufmerkſamkeit widmen muß. Die Frage aus-
wärtiger Kreditaufnahme kann nur in geringem Grade unſer
Werk ſein. Lehnen es unſere Reparationsgläubiger ab, in
ternationalen Geldgebern unmittelbare erſtſtellige Anſprüche
auf deutſche Einkünfte einzuräumen, ſo wird es nicht ge-
klingen einen großen Strom ausländiſchen Kapitals in unſer
Land zu lenken. Die Bildung neuen inländiſchen Kapitals
dagegen wird in erſter Linie unſer eigenes Werk ſein. Der
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Hamm hat am 15. Februar
vor dem volkswirtſchaftlichem Ausſchuß des Reichswirtſchafts
rates die Belebung der Spartätigkeit im deutſchen Volk
mit Recht für ein dringendes Problem erklärt. Nun iſt es
eine alte Erfahrung, daß nicht nur, ja nicht einmal
in erſter Linie, die Bezieher, großer Einkommen für
die Kapitalbildung in Betracht kommen. Nur wenn ſich
der kleine Mann wieder laufend Beſchränkungen im Ver-
brauch auferlegt und in zielbewußter Spartätigkeit Mark
zu Mark legt, entſteht der belebende Strom neuen Kapitals,
welcher die Produktion auf der erreichten Höhe zu halten
und darüber hinaus zu heben vermag. Die Spartätigkeit
ſtellt ſich alſo in erheblichem Umfange als Verzicht auf
Verzehr“, d. h. auf Einſchränkung der Käufe, dar. Wollte
man nun daraus die Forderung herleiten, die Kauftätigkeit

einzuſchränken und möglichſt viele Beträge zurückzulegen,
ſo würde das für den Beſtand. unſerer Wirtſchaft in gleicher
Weiſe verhängnisvoll werden. Es wird nämlich neben der
Feſtigung des Geldwertes mit Recht als ein günſtiges Symp-
twom angeſehen, daß die Kauftätigkeit im Jnland während
der letzten Wochen eine Belebung erfahren hat. Die Leip-
ziger Frühjahrsmeſſe, die vom 2. bis 8. März gedauert
hat, wies ein befriedigendes Jnlandsgeſchäft auf. Wenn
es gelänge, die Maſſen unſeres Volkes zu einer weiteren
Einſchränkung der Käufe zugunſten einer lebhafteren Spar-
tätigkeit zu veranlaſſen, ſo würde dieſer beſcheidene Fort-
ſchritt wieder zunichte gemacht. Damit entſteht für den
EWirtſchaftspolitiker die Frage, ob er mehr zum Kaufen
oder zum Sparen mahnen ſoll.

Die gegenwärtige Belebung des Jnlandsmarktes hat zwei
Hauptgründe: Jahrelang iſt die Verſorgung ſelbſt mit not-
wendigen Gebrauchsgegenſtänden beſonders Kleidung) faſt
ganz unterblieben. Sobald ſich alſo die äußeren Bedingungen
für die Deckung des ſo lange zurückgehaltenen Bedarfes
ergaben, mußte die Kauftätigkeit aufleben. Der zweite Faktor
war die Feſtigung des Geldwertes, welche dem Haushalts-
führer die Einteilung des Einkommens auf die verſchiedenen
Gruppen von Bedürfniſſen ermöglichte. Zweifellos hat auch
die Rückkehr zu den niedrigen Nennziffern der Vorkriegs-
zeit (die Auszeichnung der Waren in Mark und nicht mehr
in Millionen oder Milliarden von Mark) einen pſycholo-
giſchen Anreiz zum Kaufen geſchaffen. Die gegenwärtige
Belebung des Jnlandsgeſchäftes iſt alſo zwar unnormal,
d. h. auf außergewöhnliche Gründe zurückzuführen, je-
doch in keiner Weiſe ungeſund. Es iſt jedoch ſehr zweifelhaft,
ob die Aufnahmefähigkeit des inneren Marktes in dem Grade
der letzten Wochen andauern wird und andauern darf.
Ein Volk mit ſtark herabgedrücktem Einkommen muß we-
niger verzehren, als in früheren beſſeren Zeiten. Sobald
einmal der Heißhunger nach gewiſſen Produkten geſtillt
iſt, wird ſich das Volk, ſofern nur irgend Bedingungen
dafür gegeben ſind, wieder der Sicherheit der Zukunft,
d. h. dem Sparen, zuwenden. Die belebte Kauftätigkeit
von heute wird alſo bei günſtigem Verlauf der Entwicklung
in ein verſtärktes Sparen übergehen. Für dieſen
Zeitpunkt muß jedoch Vorſorge getroffen -ſein, daß die deutſche
Produktion in anderen Ländern Erſatz für das ablaufende
Jnlandsgeſchäft findet. Erhöttes Sparen ohne gleich-
zeitige ungeſunde Droſſelung der Kauftätigkeit iſt auf die
Dauer nur möglich, wenn wir die Produktivität unſerer
Wirtſchaft mit allen geeigneten Mitteln heben.

Oeſtereichs Parteiheer,
Jn Oeſterreich hat die ſozialdemokratiſche Partei die

Erhöhung der Mittel für den Haushalt des Bundesheeres
veantragt, woraus folgt, daß die Sozialdemokratie recht
wandelbar in ihren Anſchauungen iſt. Während ſie in
Deutſchland die Ausgaben für die Wehrmacht mit allen
Mitteln herabzuſetzen beſtrebt iſt man denke an die Rede
Scheidemanns, wo er zur Freude aller Feinde Deutſchlands
ausführte, man könne die Reichswehr vor Generalen und
Pferden nicht ſehen macht ſie in Oeſterreich entgegenge-
ſetzte Politik. Jn Oeſterreich liegt aber die Sache anders.
Dort iſt der bisherige Heeresinſpekteur Körner, der jetzt dem

2960 Mark,

Dienſtaltersgeſetz zum Opfer fiel, Sozialdemokrat geworden.
Beim Ausſcheiden hat er eine Denkſchrift veröffentlicht,
aus der wir folgende Sätze zitieren: „Je kleiner der Staat
iſt, je mächtiger ſeine Nachbarn, um ſo mehr müſſen ſeine
Bürger vom feſten Willen erfüllt ſein, mit allen Mitteln
ihre Unabhängigkeit zu verteidigen. Jn der Behandlung
der Wehrfragen zeigt es ſich, ob die Volksgemeinſchaft im
Kampf um die Freiheit auch bis zum letzten Ende zu gehen

gewillt iſt und auch das Leben ihrer Mitbürger einſetzen
will. Die furchtbare Verantwortung des Heeresreſſorts ge
genüber dem Volke tritt nicht in Erſcheinung, weil im
Augenblick keine ernſte Beanſpruchung des Bundesheeres
befürchtet wird. Sorgloſigkeit in militäriſchen Dingen kann
aber ein Verbrechen am Staate werden. Wie über Nacht
das Unheil über ein Volk kommen kann, das ſeine Geſchicke
nicht ſelbſt führt, könnte der Weltkrieg gezeigt haben.“
Solche Worte aus dem Munde eines Mitgliedes der Sozial
demokratie zu hören iſt man nicht gewöhnt. Dieſe Sätze,
die zur bewaffneten Verteidigung des Vaterlandes aufrufen
werden in Deutſchland nicht laut; bei uns darf Herr Kris-
pien, ein einflußreiches Mitglied der ſozialdemokratiſchen
Partei verſichern, er kenne kein PVaterland, das Deutſch
land heißt, und Herr Dr. Oskar Cohn kann, ohn von ſeiner

Partei gekränkt zu werden, ausſprechen, daß ihm die
Erhaltung des deutſchen Volkes einen Krieg nicht wert er-
ſcheine. Die deutſche Sozialdemokratie hat ihren öſterrei-
chiſchen Parteifreunden Beifall geſpendet, als ſie den General
Kröner auf den Schild hoben und ſeine Denkſchrift zum
Gegenſtand eines großen politiſchen Angriffs gegen die öſter-
reichiſche Regierung und den Heeresminiſter machten. Die
öſterreichiſche Regierung befindet ſich dabei in einer üblen
Zwangslage, da ſie ja nicht Herr im eigenen Hauſe iſt
und der Kommiſſar des Völkerbundes den Haushalt ihres
Staates feſtſetzt. Wir wollen abwarten, ob die Sozialde-

Ein franzöſiſcher Spion
Vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts fand unter Vor

ſitz des Senatspräſidenten Richter gegen den franzöſiſchen
Hauptmann Pendiries d'Armont,

Leiter der franzöſiſchen Spionagezentrale in Baſel, ein Proe wegen Spionage fatt ie Anklage vertritt Ober
reichsanwalt Dr. Ebermayer. Der Angeklagte iſt beſchul-
digt, die im Jahre 1922 und 1923 vorſätzlich Schrift
ſtücke und Nachrichten, die die Sicherheit des Deutſchen Rei-
ches gefährdeten, an ſich gebracht zu haben, außerdem ſoll er
in der Zeit vom 5. März bis 5. September 1923 einer
fremden Macht als Spion gedient haben. Am 10.
November 1923 iſt d'Armont verhaftet worden, als er
verſuchte, mit einem ſeiner Agenten in Deutſchland in Ver-
bindung zu treten.

d'Armont iſt am 20. Oktober 1892 in Paris geboren
und war im Generalſtab in Paris.

Er verweigert, zu ſeiner Perſon vernommen, jede Aus-
kunft, und erklärt auch zur Sache ohne Genehmigung

ſeiner Regierung keine Angaben machen zu können.
Weiter proteſtiert er gegen ſeine Verhaftung auf an-
geblich ſchweizeriſchem Boden, die durch verkleidete Zoll-
und Polizeibeamte erfolgt ſein ſoll, und gegen die geheime

aft in Stuttgartz; dies hätte ſeine Regierung veran
aßt, verſchiedene Geiſeln feſtzunehmen.

Senatspräſident Richter weiſt die Klagen zurück und
betont, daß dies nicht zur Sache gehöre, da man
hier nicht die Jntereſſen der franzöſiſchen Regierung zu
vertreten habe.

Hauptmann Tſchunke vom Reichswehrminiſterium wird
ſodann vereidigt und gibt in ſeinem Gutachten an, daß
das Reichswehrminiſterium die erſte Nachricht von dem

Beſtehen eines Spionagebureaus in Baſel
im Mai 1921 durch einen Prozeß vor dem Reichsgericht
erhalten habe. Damals habe ein gewiſſer Walther zuge-
eben, daß er bereits im Jahre 1920 mit d'Armont in

Baſel verhindert habe. Es ſei dann feſtgeſtellt worden,
daß Agenten von Baſel über Mülhauſen, Neuhof und
über Breifach nach Deutſchland geſchickt wurden. d' Ar
mont ordnete dann an, da viele von dieſen Leuten nicht
an ihr Zkel gelangten, daß die Nachrichten über das neu-
trale Ausland rot wurden.

Weitere Spionagebureaus befanden ſich in Zü-
rich und Bern. Dieſe waren dem Baſeler Bureau unter-
ſtellt, daß das wichtigſte war, da die Bureaus bei den
betreffenden franzöſiſchen Konſulaten eingerichtet waren,
waren ſie exterritorial und konnten von der ſchweizeriſchen
Juſtiz nicht erreicht werden.

Hie Zeugenvernehmuny.

Als erſter Zeuge wird der Kinoregiſſeur Bienz vernom-
men, der am 17. März von dem Reichsgericht wegen Spio-
nage zu 11 Jahren t haus verurteilt wurde. Er
war in Baſel bei der Filmgeſellſchaft, die nicht reüſſierte,
Er hatte deshalb eine Forderung an die Geſellſchaft und
wendete ſich aus dieſem Grunde an das franzöſiſche Konſulat.
Hier kam er mit d'Armont zuſammen, der ſich im Laufe der
Zeit bereit erklärte, ſeine Anſprüche gegenüber der Ge
ſellſchaft zu vertreten, wenn er ihm dafür Nachrichten über
militäriſche Vorgänge in Deutſchland verſchaffe. Auf Rei-
ſen nach Stuttgart, Ulm, Augsburg hat Bienz ſich dann be-
müht, von Offizieren und Soldaten Nachrichten über
Truppenſtärken und Armeeverordnungsblätter zu erhalten.
Jn Ulm iſt er im Juli 1922 mit den Kraftfahrern Adler
und Bormann in Verbindung getreten, hat von ihnen auch
Nachrichten erhalten, den Vermittlern auch Geld dafür ge-
geben und hat d'Armont die Nachrichten übermittelt, Be
ſonderen Wert hat er darauf gelegt, daß die Schriftſtücke
einen Dienſtſtempel enthielten. Jm ganzen hat er

über 60 Rapporte nach Vaſel geliefert.
Bei Auslieferung einer Reihe von Büchern hat ihm

d'Armont erklärt, dieſe hätten keinen Zweck, es müßten
Lehrbücher, ſein, die im Reichswehrminiſterium geheim
gehalten würden. Bienz iſt 27 mal in Stuttgart ge-
weſen und hat für dieſe Reiſen regelmäßig bis ins ein-
zelne gehende Aufträge von d'Armont diktiert bekommen.
Er behauptet, die meiſten Aufgaben nicht haben erledigen
zu können. Jmmerhin hat er eine ganze Menge Material
geliefert und auch erhebliche Beträge dafür erhalten. Jm
Januar 1923 hat er ſich bemüht, mit Offizieren der Artillerie
in Verbindung zu treten. Auch in München ſollte er Füh-
lung mit Offizieren nehmen, es iſt aber nicht gelungen.
Weiter war er in Bamberg und Würzburg, hat auch den
Erzbiſchof von Bamberg getroffen und d'Armont darüber
Bericht erſtattet

Jm März 1923 hat Bienz dann im Auftrag d'Armonts
die nationalſozialiſtiſche Bewegung ſtudiert. Vom
19. 21. Juni 1923 war er in Stuttgart und iſt nach der
Kaſerne in Cannſtadt gefahren. Er hat mit dem Bormann
die Kaſerne beſichtigt.
ſchaffen, dafür ha
Kaſerne erſtattet.
träge diktiert.

Material konnte aber Bormann nicht
Bienz Rapport über den Beſuch der

Später hat er Bormann weitere Auf-

mokratie in Deutſchland ebenſo tapfer ſich gegen eine Ein-
ſchränkung der Heeresausgaben wehrt. Zunächſt hat ſie
ſchon bei der Erledigung der neueſten Note der Botſchafter-
konferenz über die Militärkontrolle Gelegenheit, zu zeigen,
ob ſie ſich zu den Grundſätzen der öſterreichiſchen Schweſter-
partei bekennt.

Wir wollen nicht verſchweigen, woher die Militärfreund-
lichkeit in Oeſterreich kommt; wohl nicht ſo ſehr aus dem
Grundſatze, den Staat wehrhaft zu machen, ſondern weil zu
fällig das öſterreichiſche Bundesheer zugleich eine ſozial-
demokratiſche Gewerkſchaft iſt. Jn Oeſterreich iſt das Heer
politiſiert und nimmt am politiſchen Leben teil. Die Be
fehlsgewalt der Regierung iſt durch gewerkſchaftliche Organe
in der Armee beſchränkt. Und bei den Wahlen zu dieſen
Kollegien wurden über 90 e ſozialiſtiſche Stimmen abge-
geben. Die öſterreichiſche Regierung verſucht nun, das Heer
aus der politik herauszuziehen und zu einem uverläßigen
Organ der Staatsgewalt zu machen, Die Sozialdemokratie
ſträubt ſich hiergegen mit allen Macht. Jhre Führer haben
ihren Wählern verſichert, als ſie ſeinerzeit aus der Regie
rung ausſchieden, daß trotzdem keine Gefahr für die Par-
teipolitik einträte, denn die tatſächliche Macht, die ſich im
Heere verkörpere, bleibe doch in der Hand der Parteileitung
Das iſt ſelbſtverſtändlich ein unerträglicher Zuſtand, der
beſeitigt werden muß. Wir Reichsdeutſchen bedauern, daß
das veſterreichiſche Heer in dieſer Kriſis nicht die Mittel
hat, ſich auf der Vertragsmäßigen Höhe zu erhalten. Für di
reichsdeutſche Sozialdemohratie aber hoffen wir, daß ſie
auch aus nicht egoiſtiſchen Gründen die Wehrhaftigkeit ihres
Volkes zum Programm erhebt. Manche Stimmen ließen ſ
ſchon hören Krispien und Cohn haben ſie immer noch zum
Schweigen gebracht. Es fehlte eben der Mut, ſich von Agita-
tionsphraſen freizumachen.

vor dem Reichsgericht.
Um ſeinen Werkzeugen Vertrauen einzuflößen, hat Bienz

geſagt, er ſei
Agent einer Friedensliga.

Auf eine Frage des Anklagevertreters, wie
ein Auftrag an den Erzbiſchof von Bamberg

gelautet habe, den er von d'Armont erhalten habe, erklärt
er, daß er die Geſinnung des bayeriſchen Klerus erforſchen
ſolle, außerdem ſolle er die Königsfrage und die Frage der

Trennung Bayerns vom Reich
zu ventilieren ſuchen. Er habe aber den Auftrag nicht
t. weil er ihm zu ſchmutzig geweſen ſei. DemErzbiſchof hat er als, Spende einen Betrag von 20000
Mark überwieſen.

Der Zeuge Senftle
bekam einen Auftrag,

als Spitzel zum Turnfeſt nach München
zu fahren, um feſtzuſtellen, ob dies nur eine verkappte
militäriſche Demonſtration ſei. Diefen Auftrag hat Senftle
aber nicht ausgeführt. Er iſt vielmehr nach Berlin ge
fahren, hat ſich dort mit einem gewiſſen Zimmermann in
Verbindung geſetzt und iſt ſchließlich mit dieſem nach Baſel
gefahren. Auf Befehl d'Armonts ſind dann beide nach
Berlin gefahren, haben vorher einige hundert Frank es
halten, die ſie in Berlin verjubelt haben. Zimmermann
hat dann an d'Armont nach Geld telegraphiert, dieſer hat
auch wieder 150 Frank geſchickt. Schließlich ſind ſie nach
Baſel zurückgekehrt und haben behauptet, ſie hätten das
Material über die Eſcherich-Organiſation, aber es ſei zu um
fangreich und komme erſt mit der Poſt nach. Der Zeuge
iſt dann nochmals mit d'Armont zuſammengekommen und
hat die Bekanntſchaft eines gewiſſen Bühler vermittelt.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Lepel übergibt dem Ge
richtshof

Briefe von der Hand d'Armonts,
die mit dem Decknamen Weingärtner unterzeichnet ſind und
an verſchiedene deutſche Soldaten unter Beifügung von Geld-
beträgen die ar ſford erung enthalten, militäriſche Geheim-
niſſe zu verraten. Die Gemeingefährlichkeit des Mannes
werde dadurch beſonders gekennzeichnet.

Der Zeuge Zimmermann, der am Dienstag zu 7 Jahren
Zuchthaus verurteilt wurde, ſtammt wie Senftle aus Lörrach
in Baden. Er beſtätigt im allgemeinen die Ausführungen
des vorhergehenden Zeugen und gibt an, wie d'Armont
immer auf Material gedrungen habe.

Es kommen Briefe zur Verleſung, in denen
unter dem Decknamen „Markenſammlung“

von dem Material die Rede iſt und d'Armont ſchreibt,
Zimmermann ſolle unter allen Umſtänden Material beſorgen,
Geld ſpiele keine Rolle.

Der Kaufmann Bühler aus Lörrach hat für ſeine Spionage
bereits eine Zuchthausſtrafe von 11 Jahren erf
halten. Er hat mit dem Zeugen Zimmermann in Ber-
lin verſucht, zu ſpionieren und iſt zu dieſem Zwecke mit
dem Gefreiten Metz in Verbindung getreten, um die Manö-
verpläne für 1921 und 1922 zu erhalten. Metz hat ihm
aber nur ein Lehrbuch für Minenwierfer übey-
ßer das Bühler dem d'Armont in Baſel ausgehändigt

abe.
Später im Oktober hat Bühler nochmals den Auftrag

erhalten, nach Berlin und Potsdam zu fahren. Er ſollte
ſich auch mit der Reichsdruckerei in Verbindung ſetzen.
Bühler iſt wieder an Metz herangetreten und hat geſagt,
ſein Auftraggeber ſei der franzöſiſche Konſul in der Schweiz
Metz hat aber nichts herausgerückt, und da es zu lange
dauerte, hat d'Armont ihm geſchrieben, er ſolle bald
liefern, ſonſt erhalte er keinen Vorſchuß.

d'Armont alias Weingärtner hatte ſich inzwiſchen mit
Metz direkt in Verbindung geſetzt und ihn aufgefordert, zu
Weihnachten Urlaub zu nehmen und ſich mit ihm in Mann
heim zu treffen. Reiſegeld und ein Vorſchuß wurden ihm
zugeſichert.

d'Armont iſt ſchließlich durch einen fingierten Briefwech
ſel mit einem Hans Knoll an die Schweizer Grenze be
ſtellt worden und konnte dort

auf deutſchem Boden verhaftet werden.
Hinter dem Decknamen Hans Knoll verbarg ſich der

Kriminalkommiſſar Möger aus Stuttgart. Er hat mit
d'Armont eine Zuſammenkunft an einem Schweizer Zollhaus
gehabt und ihm dort verſchiedenes Material überreicht. Er
erhielt dafür 50 Franken und hat ſich am 10. November
wieder mit d'Armont getroffen. Als Treffpunkt war die
Grenze bei Arem beſtimmt. Aus der Ausſage geht hervor,
daß d'Armont die deutſche Grenze überſchritten hatte und
einwandfrei auf deutſchem Boden verhaftet worden iſt. Der
Hauptmann hat ſich auch bemüht, die Grenze zu erreichen.
Auch die Schweizer Regierung hat anerkannt, daß die Ver-
haftung auf deutſchem Boden ſtattgefunden hat.

Während des Gutachtens des militäriſchen Sachverſtän
digen, Hauptmann Tſchunke, wurde die Oeffentli t aus
geſchloſſen.
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Her Strafantrag des Oberreichsanwalts:

Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer führt aus: Der Angeſ
FHagte d'Armont hat eine ſehr gefährli Tätigkeit enty
faltet. Mindeſtens 26 Agenten ſind von ihm en d
land geſchickt worden. Er hat eine große Zahl von N
richten erhalten, die geheim zu halten waren. Es handelt
ich um eine fortgeſetzte Straftat. d'Armont wollte ſeiner

erung militäriſche und politiſche Nachrichten zukommen
laſſen. Auf die Tat muß die Verordnung vom 3. März 1923
Anwendung finden. Er hat ſich
ſchuldig gemacht des ſortgeſetzten Verbrechens der Spionage.

Sie haben dem Agenten des Angeklagten, meine hohen
Herren, mildernde Umſtände verſagt, es geht deshalb kaum
an, ſie dem Leiter des Unternehmens zu bewilligen. Aber,
ein Umſtand ſcheidet ihn von ſeinen Vorgängern, er hat als
Offizier ſeine militäriſchen Pflichten erfüllt, doch kann dies
nur innerhalb des ordentlichen Strafraumes gelten, die
Frage des mildernden Umſtandes iſt zu ver-
neitnen. Unter keinen Umſtänden darf auf eine Gefäng-
nisſtrafe zuerkannt werden. Es würde dem Volke un-
verſtändlich ſein.

enn man bisher fremde Offiziere, die ſpionierten, mit
dem Zuchthaus verſchont hat, ſo ſind mir nur zwet Fälle
bekannt. Es wäre ein verhängnisvoller Grundſatz, wenn
fremde Spionageoffiziere überhaupt nicht ins Zuchthaus
kämen. Deshalb ſoll nicht geſagt ſein, daß die Tat aus
ehrloſer Geſinnung geſchehen ſei. Frankreich verurteilt
Jude Offiziere, ſogenannte Kriegsverbrecher, zu ſchwerſten
ſage usſtrafen; es iſt nicht Art des Reichsgerichts, als
Rä aufzutreten, alſo ſoll dieſer Umſtand nicht in Rech-
nung geſtellt werden.

Frankreich wollte uns durch Geiſelfeſtſetzung zwingen,
v Armont los zu laſſen, aber das darf Sie nicht beſtimmen,
dArmont härter zu beſtrafen.

beantrage d'Armont einer Zuchthausſtraße von 12e von 10 000 Goldmark zu ver
n und einer Geldſtra

ilen.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Henſchel betonte,

daß ſein Klient r ſelbſt gegen die Geiſelverhaftung ge-
wendet habe. Er bittet im übrigen ſeinen Klienten nur mit
Gefängnis zu beſtrafen.

Das Urteil.

Senatspräſident Richter machte folgende Ausführungen:
Der Augeklate hatte die Au s alle Tatſachen über

das deutſche Heer feſtzuſtellen. Er hat ſich dazu Agenten
bedient, hat ihnen Aufträge erteilt, Dinge zu ermutteln, die
ervrn zu halten waren. ierdurch wurde die Landes-

idigung in ſchwerer Weiſe geſchädigt. Er hat dieſe
ichten auch weitergegeben. Seine Erkundigungen ließen

einen Rückſchluß auf den Stand des deutſchen Heeres zu.
Damtt iſt ohne weiteres der Begriff Spionage gegeben. Der
Angeklagte hat ſeine Handlungen im Jnlande begangen, er

Briefe im Jnland geſchrieben und ſelbſt Heutſchen
Boden betreten, ſo unterliegt er den Strafgeſetzen des Deut—s
ſchen Reiches.

Die Beweggründe zur Spionage ſind verſchiedene. Hier
kann man die Helfershelfer nicht mit dem Angeklagten auf
erne Stufe ſtellen. Er hat nicht aus ehrloſer Geſinnung ge-
handelt. er Deutſchland iſt militäriſch vollkommen macht
los und muß wenigſtens ſein kleines Heer intakt halten und
deshalb ſich gegen alle Spionage entſchieden werden. Es
wird dem Angeklagten beſonders ſchwer angerechnet,
daß er Offiziere zum Treubruch verleiten wollte. Des-
halb müſſen mildernde e abgelehnt werden. Der
deutſche Richter ſtellt ſich nicht auf den Standpunkt fran-
z er Richter und lehnt Vergeltunng ab.

Das Gericht hat aus dieſen Erwägungen auf eine
Zuchthausſtrafe von zwölf Jahren und 5000 Goldmartk

erkannt.

Die unmögliche Sommerzeit.
Die preußiſche Regierung hat vor einiger Zeit bei der

Reichsregierung die Einführung der Sommerzeit beantragt.
Die Reichsregierung hat dieſen Antrag wohlwollend geprüft
und befindet ſich gegenwärtig darüber in Verhandlungen
mit den Ländern. Die Sache iſt ſchon ziemlich weit ge
diehen und offiziös wurde mitgeteilt, daß beſtimmt mit
der Einführung der Sommerzeit zu rechnen iſt, falls die
Landwirtſchaft ihre bisherigen Bedenken fallen läßt.
Die Landwirtſchaft kann ſich aber nach den Erfahrungen
mit der Sommerzeit während des Krieges auf keinen Fall
mit ihrer Wiedereinführung einverſtanden erklären, da mit
der allgemeinen Verwirrung Schädigungen der landwirtt
ſchaftlichen Produktion und der regelmäßigen Verſorgung
der Städte unausbleiblich wären. Die Landwirtſchaft wäre
bei der engen er der Beziehungen zwiſchen Stadt
und Land darauf angewieſen, die Sommerzeit in vollem
m durchzuführen. Das würde aber bei der Viehhaltung
nachteilige Unregelmäßigkeiten in der Viehwartung und un-
nütze Verſchwendung von Licht in den Stallungen mit ſich
bringen. Die Feldbeſtellung konnte auch bei der Sommer
eit keine Minute früher begonnen werden als ſonſt, da dieeidatteten doch erſt nach dem Abtrocknen des Taus in

ngriff genommen werden können, und andererſeits würde
abends eine Stunde für die Feldarbeiten verloren gehen.
Schwierigkeiten bei der Lebensmittelzufuhr in die Städte
müſſen ſich vor allem bei der Milchbelieferung ergeben,
da die Milch früher zur Abholung gelangen würde, ohne
daß es regelmäßig möglich ſein wird, die Milch ſchon ſo früh-
zeitig in einwandfreiem Zuſtande bereitzuſtellen. Gegen
über dieſen Nachteilen der Sommerzeit ſind die Vorteile für
die Städte doch ſo gering, daß man ſich wundern muß,
daß dieſer preußiſche Antrag überhaupt ernſthaft in Er
grrg gezogen werden konnte, Schließlich gibt es ja auch
in den Städten Nachteile genug; es ſei nur etwa an die Ver
Pürzung der Nachtruhe der Kinder erinnert.

Zum Volksbegehren der Mieter.

Der Bund Deutſcher Mietervereine (Sitz Dresden) hat
an die Landesregierungen, die politiſchen Parteien, ſowie an
die Fraktionen des Reichstages und der Landtage eine Denk-
ſchrift verſendet, in der er ſeine Geſetzentwürfe zur „Regelung
der Wohn und Bodenwirtſchaft“ eingehend begründet. Aus-
gehend von der grundſätzlichen Auffaſſung, daß Fragen des
Mieterrechts durch Reichsgeſetze geregelt werden mü

kaſſungsantrag zum Volksbegehren geſtützt auf die Artikel
1419, 151, 153 und 166 der Reichsverfaſſung. z

Die Forderungen auf Einführung einer öffentlich-recht
hchen Pſlicht zur Verwaltung und Unterhaltung der Ge
bäude durch die Hauseigentümer, auf Beſchränkungen hin-
fichtlich der Veräußerung von Grundſtücken, auf Verhängung
einer Belaſtungsſperre wegen Aufnahme von Hypotheken,
auf Einräumung des Vorkaufsrechtes für die Gemeinde oder
die Raumnutzer bei Grundſtüsverkäufen, nach Uebertragung
der Enteignungsmöglichkeit in
nach Erſatz der jetzigen Grundmiete 2, Abſ. 1 des Reichs
mietengeſetzes) durch eine Pauſchalvergütung an den Haus-
befitzer werden näher erläutert. Ausführliche Darlegungen
ſind der Neubaufrage gewidmet. Unter entſchiedener Ab
lehnung jeder Mietzinsſteuer verlangt die Denkſchrift zur

ewiſſen Sonderfällen, W

Förderung des Wohnungsbaues die Einführung einer „Geld-

entwertungsrente“ in eines
Miete. Aus dem ufkommen

Zuſchlages zur geſetzlichendieſe Geldentwertungs

rente“, welche alle Nutzungsberechtigten von Räumen jeder
Art in der geſetzlichen Miete mit zu zahlen hätten, wäre
künftighin der Wohnungsneubau zu finanzieren. Es wird
die regelmäßige Durchführung eines Bauprogramms von
jährlich mindeſtens 100 000 Wohnungen im Reiche gefordert.
Näch einer Ueberſchlagsberechnung würde die Durchführun
dieſes Planes die Erhebung einer „Geldentwertungsrente“
von 10 9 der Friedensmiete in Gold betragen. Die Finan-
zierung des Wohnungsbaues ſoll durch Hergabe von der
Baukoſten als zinsloſes Baugeld und zins- und tut
Baubeihilfehypothek in Form einer auf dem Grundſtück
dauernd ruhenden Grundſchuld in Höhe von 75 9 des ſich
Grundſtückswertes erfolgen. 25 90 der Baukoſten ſollen
vom Bauherrn (Bauvereinigung, Genvſſenſchaft, Siedler)
ſelbſt a ufgebracht werden, davon wären 15 o als erſtſtellige
Hypothek gegen Zins und Tilgung grundbücherlich ein
tragen, 10 6 als Eigenkapital beizubringen. Auf dieſe
Weiſe würde es mögl ſein, den Zinſendienſt, der die
Wo ngsmieten ſo außerordentlich verteuert, aus derWo i aft der Zukunft weitgehend auszuſchalten
und die Neuwohnungen zu nur wenig höheren Mietpreiſen
W Verfügung zu ſtellen, als ſie für die Altwohnungen zur

eſtreitung der Koſten einer vrdnungsgemäßen Bewirt-
ſchaftung, Jnſtalthaltung und Verwaltung der Wohnhäuſerunter Ausſchluß des Jinſendienſtes, Her weggefallen iſt,
feſtzufetzen.

Freigabe der Kartoffelverarbeituug!

Noch immer gilt die auf Grund des Geſetzes über die
vereinfachte Form der Geſetzgebung für die Zwecke der
Uebergangswirtſchaft erlaſſene Verordnung vom 24. Auguſt
1920, die dem Reichsernährungsminiſter die Befugnis zur
Unterbindung oder Einſchränkung der r grredh von
Kartoffeln in Brennereien, Trocknereien und Stärkefabri-
ken verleiht. Die Handhabung dieſer Verordnung hat ſich
als produktionshindernd herausgeſtellt;; eine volkswirtſchaft
liche Berechtigung kann nach den Ergebniſſen der letzten
Kartoffelernten dieſem Ueberbleibſel der Zwangswirtſchaft
nicht zugeſtanden werden; die Speiſetartoffelverſorgung iſt
ſelbſt bei ſchlechten Ernten geſichert. Die den Kartoffeln
verarbeitenden Gewerben auferlegte Feſſel wirkt aber hem-—
mend auf den Kartoffelanbau und die Steigerung der Erträge
durch reichliche Düngung und Saatwechſel. Deshalb hat
der Verein der Spiritusfabrikanten die ſofortige Auf
hebung des Paragraph 3 dieſer Verordnung zur Beſeitigung
des letzten Reſtes der Zwangswirtſchaft landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe gefordert.

Franzöſiſche Wahlen am 11. oder 19. Mai?
Das offiziöſe „Wolff-Telegraphenbüro“ verbreitet in

Deutſchland einen Artikel des „Echo de Paris“ über den
vorausſichtlichen franzöſiſchen Wahltermin Mitte Mai. Das
ſrare Blatt erinnert an die deutſchen Wahlen am
4. Mai und erwartet, daß ſie ein Vordringen der „Nationa-
liſten“ und „Parteigänger der Revanchepolitik“ bringen wür-
den, das der franzöſiſchen öffentlichen Meinung endgültige
Klarheit darüber verſchaffen werde, was Deutſchland gegen
Frankreich betreibe. Der ſozialdemokratiſche Berliner „Vor-
wärts“ überſchreibt denn dieſe Wolffu Meldung mit der
Schlagzeile: Wählt Deutſchland für Poincare?

Das deutſche Volk ſollte an den letzten vier Jahren der
franzöſiſchen Politik wirklich gelernt haben, daß eine Rück
ſichtnahme auf Stimmung und Wünſche des Auslandes der
deutſchen Sache immer zum Schaden gereicht hat. Gerade
das wirft man ja der Sozialdemokratie vor: daß ſie inter-
national veranlagt, wie ſie nun einmal iſt, bei der Ver
ſchreibung der politiſchen Heilmittel für das unglückliche
deutſche Volk ſtets den Pulsſchlag der Feinde Deutſch
lands und niemals des eigenen Volkes beobachtet hat. Die
Lügen von den roten Fahnen auf den franzöſiſchen Schützen
gräben und der franzöſiſchen Flotte mögen am 9. Noe
vember 1918 gewirkt haben, heute glaubt man den orien-
taliſchen Märchenerzählern der deutſchen Sozialdemokratie
es nicht mehr, wenn ſie die Geſchichte von einem verſöhnungs-
bereiten Frankreich als Folge eines ſozialiſtiſchz-demokrati4
ſchen Wahlſieges in Deutſchland uns aufbrummen wollen.

Curzon gegen Macdonald.

London, 20. März. Das Unterhaus hat geſtern abend mit
304 gegen 114 Stimmen den Antrag der Liberalen, den
Bau der fünf Kreuzer zu ſtreichen, abgelehnt. Das Oberhaus
hat geſtern in ſpäter Abendſtunde mit 5 gegen 19 Stimmen
eine Reſolution angenommen, die das BVedauern darüber aus
ſpricht, daß die Regierung den Bau des Hafens von Singa-
pore eingeſtellt habe.

Jn der Begründung des Antrages betonte Lord Curzon,
daß die Regierung bet ihrer Verteidigungspolitik nicht ge-
genügend Rückſicht auf die Jntereſſen der Kolonien nehme.

Lord Grey erklärt dagegen im Namen der Liberalen,
daß es gefährlich ſein werde, ſich in Zukunft bei interna-
tionalen Konflikten ausſchließlich auf die vermittelnde Tä-
tigkeit des Völkerbundes zu verlaſſen. Der engliſche
Verteidigungsapparat müſſe in unverändertem Um-
fang aufrechterhalten werden. Bei dem Bau des Hafens
von Singapore handele es ſich aber um ein neues Unter-
nehmen, das geeignet ſei, die engliſchen Rüſtungsmaßnahmen
zu erweitern. Es ſtehe daher im Widerſpruch zu einer Poli-
tik, die beſtrebt ſei, den Gedanken der gegenſeitigen Ab-
rüſtung möglichſt raſch zu verwirklichen.

Lord Haldb ne wies darauf hin, daß die Regierung
in einem Augenblick, in dem ſie entſchloſſen ſei. eine Politik
der Beruhigung und des Vertrauens einzuleiten, nicht dazu
übergehen könne, neue h en durchzuführen,
über die ſich die Sachzverſtändigen in England und die
kolonialen Regierungen nicht alle einige ſeien.

Paris über Theunis.

Paris, 20. März. Die Programmerklärung des neuen
belgiſchen Kabinetts, die mit allgemeiner Spannung er-
wartet worden war, hat in Paris eine kühle Aufnahme ge
funden Man betrachtet die Erklärung hier vielfach als einen
Beweis dafür daß Belgiens Abrücken von Poin-
cares Pfänderpolitik, für das vor der Kriſe der
angeblich allzu england freundliche Miniſter des Aeußeren,
Jaſpar, verantwortlich gemacht wurde, nun nach der Erſet-

und zung Jaſpars durch Hymans weitergehe und ſogar offenernicht den Ländern überlaſſen werden dürfen, wird et s als je in die Erſcheinung trete.
Die Pariſer Preſſe verzichtet durchaus auf eine Kommen-

tierung der belgiſchen Programmerklärung. Nur zwet Blät-
ter knüpfen daran Betrachtungen. Der gelegentlich offiziöſe
„Homme Libre“ erklärt, die Brüſſeler Erklärung ent-

ſchen Zahlungen geräumt werde. Aus dem Fehlen einer
entſprechenden Stelle in der belgiſchen Kabinettserklärung
dürfe man nicht ſchließen, daß Theunis ſeine wegt geändert
habe, wohl aber gehe daraus hervor, daß für Belgien heute
alles vor dem Wunſche nach ſchneller Regelung
urücktrete.
e Sachverſtändigen und über die Notwendigkeit einer

vollen Entente unter den Verbündeten ſeit be
zeichnend für Belgiens Regierung, ſich England
zunähern, und ſtellt es geradezu als einen Appell an denQuai d'Orſay dar, eventuell Aghete ge zu zeigen.

Die Aufgabe Frankreichs iſt nach Ueberzeugung der
„Journee dere überaus ſchwer. Deutſchland werde

niemals einer paſſiven Entente unterwerfen. Der
Umſchwung der ſich gegenwärtig in Deut ſch-
land vollziehe, könne nicht geleugnet werden,

Geteilte Meinung in Cugland.

London, 20. März. Die Meinungen, ob der Beſchluß der
pore aufzugeben, weiſe ſei, gehen auseinander. „Times,“
die immer den Plan befürwortete, ſchreibt,
wirklich nichts Aggreſſives in einer Politik ſehen, die ſich
innerhalb der h bewege, die durch dyn Vertrag von
Waſhington aufgeſtellt wurde, und überdies ſei der Ausbau
Singapores nur eine normale Anbalſun Hafenanlage
für die Entwicklung der modernen Kriegsſchiffe geweſen. Die
„Morningpoſt“ erwähnt, die Erfahrung habe immer bewieſen,
daß eine ſichere Methode zur Heraufbeſchwörung eines Krieges
die Schwächung der britiſchen Flotte geweſen ſei
Die Aufgabe der Flattenbaſis in Singapore werde zweifel
los die allgemeine Verminderung der Rü nungen mehr ge
fährden als unterſtützen. Dadurch, daß Großbritanien den
Plan aufgibt, enmutige es die Bösgeſinnten. Daily Mail“
begrüßt dagegen den Entſchluß der Regierüng; man habe in
Singapvre bereits genügende Dockanlagen, um ſelbſt die neun
Panzerkreuzer aufnehmen zu können, die jetzt für die Flotte
gebaut werden Die liberalen Zeitungen unterſtützen den Be
ſchluß der Regterung

Singapore.
Trotz des Wunſches Auſtraliens, Neuſeelands und Neu-
fundlands hat ſich die britiſche Regierung jetzt endgültig
entſchieden, Singapore als Flottenſtützpunkt nicht aus
zubauen. Das Kabinett MacDonald will durch dieſen
Beſchluß der Welt ein Beiſpiel ſeiner Friedensliebe und
Abrüſtungsgeſinnung geben.
Singapore, vor mehr als 100 Jahren ein Seeräuberneſt,

dann von Sir Stamford Raffles gegen den Widerſtand der
Heimatbehörden für England okkubiert, iſt eines der Glieder
jener Feſtungskette, mit der England die weitgetrennten
Teile ſeies lter zuſammenzuknüpfen verſucht. Welche
Bedeutung hat heute dieſer am Südausgang der Malakka-
ſtraße hart über dem Aequator gelegene britiſche Marine-
ſtützpunkt für die militäriſche Sicherung der Machtſtellung des
engliſchen Weltreiches im Fernen Oſten und für den Zu-
ſammenhalt des Reichsgefüges?

Von den Mächten des Oſtens begrüßt Japan die Einſtellung
der Befeſtigungsarbeiten in Singapore als die an
von einem ſchweren, unerträglichen Druck. Wurden nämli
die britiſchen Projekte für Singapore zur Tat, ſo war
der Ausdehnung des japaniſchen Machtbereichs nach Süden
endgültig ein Riegel vorgeſchoben. Und in welche Lage einSeekrieg Japan bringen könnte, wenn einmal die beiden
angelſächſiſchen Großreiche mit den Stützpunkten ihrer
ſchweren Schiffe nach Singapore und Pearl Harbour vor
gerückt waren, ließ ſich kaum abſehen.

Für England ſtellten ſich die Dinge freilich anders dar.
Ein Zwang, das Reich der aufgehenden Sonne von ſeiner
Großmachtſtellung militäriſch herabzuwerfen, beſtand nicht
oder trat weit zurück. Es handelt ſich für England viel
mehr um die Beherrſchung des Jndiſchen Weltmeeres und
die Sicherung der Verbindung mit den auſtraliſchen Domi
nien. Zu dieſem Zweck muß das Jndiſche Meer mit ſeinen
Randländern ſelbſtändiger Reichsteil und der Feind davon
ausgeſchloſſen werden. Das iſt bereits in hohem Maße
geſichert: denn das Programm Kap-Kairo iſt größtenteils
verwirklicht. Das Rote Meer, mehr ein Kanal als ein
Meer, iſt beiderſeits verkorkt. Die arabiſchen Staaten ſtehen
unter engliſcher Mandatsherrſchaft. Die Bagdadbahn wird
jetzt bis Moſſul hinauf vom Engländer gebaut werden.
Perſien iſt

no man's Land.
Afghaniſtan könnte gefährlich werden und bedeutet eine
ſchwache Stelle des Ringes. Jhm gegenüber iſt daher der
Großteil des engliſchindiſchen Heeres verſammelt, um an
der Nordweſtgrenze Jndiens Wacht zu halten. Die Gebirgs.
mauern, die ſich öſtlich anſchließen, und die die indiſche von
der chineſiſchen Welt trennen, bilden eine ſeit den älteſten
Zeiten dicht haltende Spundwand. Wo ſie ans Meer ſtößt,
liegt Singapore.

Eine dort zu verſammelnde Flotte würde die weite inſel
erfüllte Lücke bis zum auſtraliſchen Kontinent zu decken
haben. Dies Jnſelreich iſt nicht engliſch. Es iſt
das älteſte europäiſche Kolonialreich, vielleicht auch heute noch,
wo wir mehr Wert auf Zinn und Petroleum als auf die
Erzeugniſſe der Gewürzinſeln legen, das reichſte. Aber es
befindet ſich in militäriſch ſchwachen Händen. Da, wo die
drei größten Seemächte der Erde ſich berühren ausgevech
net an der Stelle, die ſchon rein militäriſch-geograph
Englands volles Jntereſſe in Anſpruch nimmt
ein Schatz, deſſen Beſitzer ihn nicht verteidigen können.
So muß England es übernehmen. Dazu muß die Schlacht
flotte nach Singapore, und Singapore muß in der Lage ſein,
ſie aufzunehmen.

Der Gedanke, einen gewaltigen militäriſchen Zaun von Kap
ſtadt über Peſhawar bis zu zum tasmaniſchen Hobart zu
ziehen, beruht nicht nur auf dem Wunſche, das Jnnereſiefes Bodens kriegeriſchen Operationen zu entziehen, ſondern

er gilt einer Aufgabe, deren Löſung oder Ni löſung für
die Kriegsfähigkeit der engliſchen Flotte entſcheidend ſein
kann. Die Randländer des Ozeans, vornehmlich
die im Norden und Oſten: Meſopotamien--Perſien, BurmahNiederländiſchſ-Jndien, enthalten diejenigen Oelquellen, auf
deren Ertrag England im Kriegsfalle mit Sicherheit zählen
können muß. Stockt die Oelverſorgung, ſo iſt die faſt völlig
auf Oelfeuerung angewieſene engliſche Flotte nicht viel mehr
als eine Schar von Hafenhulks. Auch die
Oelanſammlungen in der Heimat oder den StützpuSee des indiſchen Meeres bieten keine Verſicherung
gegen dieſen kataſtrophalen Fall. Der Kampf um die Oel
ſchätze der Erde, in dem ſich England und Amerika
egenüberſtehen, macht die Bedeutung Singapores in wirtz
chaftspolitiſchem Sinne für Englands Stellung zu Amerika

halte zwar keine Descvouierung der Ruhrpolitik, aber man klar
habe doch den Eindruck, das Theunis in früheren Monaten
nicht ſo raſch über die Ruhraktion hinweggeglitten wäre.
Man hätte es früher ſicher nicht unterlaſſen, zu betonen, daß
der Beſitz des Ruhrpfandes die Stellung Frankreichs und
Belgiens aſtige, Man dürfe ſchließlich doch nicht vergeſſen,
daß es den Wirkungen der Ruhraktion zu verdanken ſet,
wenn ein gewiſſer Optimismus gegenwärtig berechtigt erſcheine.

Die „Journee Jnduſtrielle“ hebt hervor, daß Theunis nichtsüber die eventuelle Dauer der uhrbeſſetzung geſagt habe.
Dies ſei doppelt auffällig, nachdem Poincare kürzlich noch
betont habe, daß das Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der deut

Trotz alledem entſchließt ſich jetzt MaceDonald, den Aus
bau Singapores aufzugeben Er iſt in ſchwieriger Lage, denn
nicht nur die Rückſicht auf die Jdeologie der eigenen Partei
bedrängt ihn, ſondern auch der Gedanke an den Mann
jenſeits des Kanals. An der Luftflotte kann England
nicht ſparen; ſo mag man hoffen, daß das Wagnis der
weiligen Verzichtleiſtung auf den Ausbau von Sin
glückt, den man eines Tages wieder aufnehmen muß und
wird.

Das Blatt bemerkt weiter, die Erklärung über

man könns

u



Aus Provinz und Reich
Kommuniſtiſche Banditen.

Hamburg, 20. März. Kürzlich war gemeldet worden,
daß ein Kaufmann vor den Toren Lübecks von drei Män
nern angefallen und unter Bedrohung mit dem Revolver
bis aufs Hemd a usgeplündert worden war. Der Lübecke und
Oldenburger Polizei gelang es raſch, die drei Räuber zuermitteln und ſeſtyunehmen Man hat mit dieſen Leuten die
Führer einer zahlreichen Räuberbande verhaftet, von der
n eine ganze Reihe von Mitgliedern dingfeſt gemacht
werden konnte. Bei der Vernehmung der Verhafteten hat
ſich herausgeſtellt, daß alle drei kommuniſtiſche Führer ſind.
Der Haupträdelsführer Niemann war bis zuletzt der Vor
ſitzende der Kommuniſtiſchen Partei An Stvckelsdorf bet
Lübeck, und ſeine beiden Genoſſen waren ebenfalls in der
Kommuniſtiſchen Partei hervorragende Mitglieder. Niemann
war auch Mitglied des Erwerbsloſenrates. Nachts zog er mit

iner Bande auf Raub zaus. Den Bahnhof o els dorf
tte ſie vollkommen ausgeplündert und halb abgebrochen.

Unter der Beute befanden ſich auch ganze Schweine.
Der Elberfelder Kriminalpolizei iſt es gelungen, den

Ueberfall auf die Schupobeamten in der Varresbecker Straße,
bei dem a deure Wähſe erſchoſſen wurde, ſowie alle
übrigen Raubüberfälle auf Schupobeamten aufzuklären.
Feſt ſteht, daß alle Ueberfälle von bewaffneten kom-
munrſtiſchen Banden ausgeführt wurden. Sämtliche
Täter wurden feſtgenommen.

Wie ein dortiges Blatt dazu meldet, handelt es ſich um
ein planmäßiges Vorgehen linksradikaler Kreiſe, mit dem

ck, zunächſt in den Beſitz von Waffen zu kommen, dann
er auch die exekutive Gewalt durch derartige An

griffe einzuſchüchtern, um ſo den Boden vorzubereiten für
tie eigenen Pläne, die auf Anweiſung der kommuniſtiſchen
entrale in rlin und Moskau ausgeführt werden ſollen.
äter ſind ausſchließlich Mitglieder der kommuniſtiſchen Par

teien. Die Mitglieder dieſer Kreiſe haben ſich regelrecht zu-
ſjammengeſchloſſen und eine Art Tſcheka gebildet. Die Leute,

Heffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die
Veranlagung zur Vermögenſteuer für das

Kalenderjahr 1924.
J. Zur Abgabe einer Steuererklärung ſind

verpflichtet!
1. alleimBezirkdes unterzeichneten Finanz-

amts wohnenden vder ſich dauernd oder
nur vorübergehend aufhaltenden ſelb-
ſtändigen ſteuerpflichtigen Perſonen
(Deutſche oder Nichtdeutſche.)
furiſtiſche Perſonen des öffentlichen und
des bürgerlichen Rechts, ſowie alle Berg-
gewerkſchaften, nicht rechtsfähige Per-
ſonenvereinigungen, Anſtalten, Stiſt-
ungen und andere Zweckvermögen,
ſofern ſie den Sitz oder den. Ort der
Leitung im Bezirk des unterzeichneten
Finanzamts khaben, alſo insbeſondere

Transport

hochtragende

Kalben

2

die den Ueberfall ausführen ſollten, wurden durch das Los
beſtimmt., Daß es ſich um eine Organiſation innerhalb der
K. P. D. und nicht etwa um grüne Jungen handelt, geht
ſchon daraus hervor, daß im Durchſchnitt Männer von 25
bis 30 Jahren der Bande angéhören. Der vor einiger Zeit
begangene Schupobeamtenmord in Remſcheid läßt es als
wahrſcheinlich erſcheinen, daß nicht eine rein örtliche Orga
niſation in Frage kommt, ſondern, daß hier eine auf An
weiſung der Zentrale gebildete Grüppe zuſammengefaßt iſt,
die nach großen beſtimmten Richtlinien arbeitet.

Der Luſtmord an einem 13 jährigen Mädchen.
Am Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr wurde, wie bereits
meldet, an der Kellertreppe Grundſtückes Marſchall-

traße 18 in Dresden ein Mädchen tot aufgefunden. Die
Mordkommiſſion ſtellte nach dem Befunde feſt, daß Luſt
mord vorliegt. Kopf und Geſicht des Mädchens waren
ſtark mit Blut befleckt, die Unterkiefer gebrochen Vom
Täter fehlte zunächſt jede Spur. Für die Ermittelung wurden
ſofort 500 Goldmark ausgeſetzt. Es konnte ſpäter feſt
geſtellt werden, daß es ſich bei der Ermordeten um ein
dreizehn Jahre altes Schulmädchen z w Exner „wohn-haft Marſchallſtraße 27, handelt. Die Exner hatte Segen

5.11 Uhr ihre elterliche Wohnung verlaſſen, um einen Au f
tra hrer Mutter zu erledigen. Wie feſtgeſtellt iſt,hat ſte ſich an dem Auftragsorte nur ſthn Minuten aufge
halten, ſo daß anzunehmen iſt, daß ſie gegen 5212 Uhr
wieder in der Marſchallſtraße war. Nach weiteren Er-
örterungen der Mordkommiſſion lenkt ſich der Verdacht auf
einen 30—40 r alten Mann, etwa 165
groß, mit abfallenden Schultern und dunklem Haar und
nach oben gerichtetem Schnurrbart. Der Unbekannte iſt be
kleidet mit feldgrauem Mantel, grauer Mütze und gelben
Schnürſchuhen.

J

Palle, 20. März. (Eine aufſehenerregende
Verhandlung fand dieſer Tage vor der hieſigen Straf-
kammer gegen den Prokurator der dortigen Frankeſchen

bei mir billig zum Verkauf

E. Kieſſel Nachf.
Carl Schumann,

Viehhandlung Lützen.

Stiftungen Mü n ſtatt. Jn einer Bierzeitung, die
die Schüler der Frankeſchen Stiftungen herausgaben, be

Sonnabend, den 22. März 1924
zum bühener Viehmurkt
ſteht ein großer

Tra ſehrſchöne ganz ſchwere

Merseburg

Berrentülenüte

BBIIIIIIIIP'

Tel. 376.

Erwerbsgeſellſchaften (wie Aktiengeſell
chaften, Kommanditgeſellſchaſten aufUNktien, Geſellſchaffen mit beſchränkter

Haftung, Kolonialgeſellſchaften), Er-
werbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaſten,
eingetragene Vereine, nicht rechtsfähige
Perſonenvereinigungen, die Erwerbs-
zwecke verfolgen (außer Geſellſchaften,
bei denen die Geſellſchafter als Unter
nehmer des Betriebs anzuſehen ſind,
z. B. offene Handels und Kommandit-
geſellſchaften), Stiftungen, Anſtalten und
Zweckvermögen,

wenn fie am 31. Dezember 1923 ein Vermögeur
von mehr als 5000 Goldmark beſeſſen haben.

Zur Abgabe einer Steuererklärungſind ferne
verpflichtet ohne Rückſicht auf die Höhe des
Vermögens und ohne Rückſicht auf Staats-
angehörigkeit, Wohnſitz, Aufenthalt, Sitz oder

Ort der Leitung alle natürlichen und juriſtiſchen
Perſonen ſowie Perſonenvereinigungen und
Vermögensmaſſen, die nach 83 des Vermögen-
ſteuergeſetzes mit ihrem in ländiſchen Grund-
und Betriebsvermögen ſteuerpflichtig ſind (be-
ſchränkt Steuerpflichtige).

II. Die hiernach zur Abgabe einer Steuer-
erklärung Verpflichteten werden aufgefordert,
die Steuererklärung unter Benutzung des
vorgeſchriebenen Vordrucks in der Zeit vom
1. bis 15. April 1924 bei dem unterzeichneten
Finanzamt einzureichen. Vordrucke für die
Steuererklärung können vom 1. April ab von
dem unterzeichneten Finanzamt bezogen werden,
ſoweit dem Steuerpfligtigen keine Formulare
überſandt find. Die Steuererklärug iſt ſchriftlich-
zweckmäßig eingeſchrieben einzureichen oder
mündlich vor dem Finanzamt abzugeben (Vor-
mittags 8--12 Uhr, Weiße Mauer 48.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung
iſt vom Empfang eines Vordrucks zur Steuer-
erklärung nicht abhängig.

Die Abgabe der Steuererklärung bei dem
unterzeichneten Finanzamtiſt nicht erforderlich,
ſoweit die unter l bezeichneten Perſonen die
Steuererklärung bei einem anderen Finanz-
amt abgegeben haben.

l. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm ob-
liegenden Steuererklärung verſäumt, kann mit
Geldſtrafen zur Abgabe der Steuerertlärung
angehalten werden; auch kann ihm ein Zu-
ſchlag bis zu 10 v. H. der feſtgeſetzten Steuer
auferlegt werden. Die Hinterziehung oder der
Verſuch einer Hinterziehung der Vermögen-
ſteuer wird mit Geldſtrafe beſtraft, auch kann
auf Gefängnis erkannt werden ein fahrläſſiges
Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuer-
gefährdung), wird ebenfalls beſtraft.

WMerſeburg, den 21. März 10924.
Das Finanzamt.

Geſammelt wird

Bithorn.

ſchließend 9-10

der Geiſel b.

10 ügr ter

Donnerstag,
St. Thomae im

Katho

alle.

Neu RöſſenSonnabend. den 22. März ſteht ein Transport

Sprima hochtragender ſowie

friſchmilchender KiüheS
in Merſeburg, „Goldener Hahn“ preiswert zum

Naundorf.

Verkauf. m. PredigtRobert Amling.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. März 1924 (Oeculi)

herberge in Horburg.
Es predigen:

Dom (geheizt). Vorm. 10 Uhr: Superindent
Vorm. 10,45 Uhr Kindergottesdienſt.

Vorm. 8,30 Uhr Gottesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat.

Donnerstag, abends 6 Uhr: Paſſionsbibel
ſtunde in der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke
Fungfrauen Verein d. Vaterl. Frauen- Vereins

Sonntag abend 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).

Sonntag u Dienstag 8 Uhr: Verſammlung.
Landeskirchliche Gemeinſchaft (Herb. z. Heimat).

Mittwoch abends 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.
Stadt. Vorm. 9 Uhr Prüfung der Konfirmanden

Paſtor Angermann.
der Konfirmandinen, Paſtor Riem.

Ev. Mänuer- und Jugendvereiu.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Angermann.
durch die Geſchichte Elſaß-Lothringens il.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Evang. Mädchenbunſd St. Maximi.
Dienstag abend 8 Uhr: Chorgeſang in der Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch. J Paul Sommer Halle/ S.

14, I, gegenüber Cafe Zorn.Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an Leipziger Straße gege fe 8

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Prüfung der Konfirmanden.
Kindergottesdienſt.

Meuſchau. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Löſſen. Nachm. 1 Uhr Paſtor Boit.
Montag, abends 8 Uhr: Jugendbund des Neu-

marktes im Pfarrhauſe.

Evangeliſche Kirchengemeinde Neu-Röſſen.
10 Uhr: Gottesdienſt
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorher Beicht
gelegenheit 10 Uhr:
Faſtenpredigt durch einen Franziskanerpater

8Uhr Fräh
vorher Beichtgelegenheit; 10 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 3 Uhr:

Neu-Biendorf (Schule). 11 Uhr: Gottesdienſt

Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

eine Kollekte für die Samariter-

Größte Auswahl

Beachten Sie
c

W

(Seffnerſtraße 1).

Vorm 11 Uhr: Prüfung Damen- und

jacken, Damen

Wanderungen

An Kleine Anzahlung.
Uhr Spielabend.

Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr:

((Die Kirche iſt geheizt.) Vorm.
Boit. Prüfung der „Konfirmanden

abends 8 Uhr: Mädchenverein
Pfarrhauſe. Arveſts-

Paſtor Paſtor Jentzſch.
Derſelbe.

li ſche Gemeinden.

Hochamt mit Predigt; 6 Uhr
aus

cmeiſtens Stuten
er 22

ſſe mit Predigt; An et Verkauf.
FaſtenAndacht.

8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

rung beſtimmt ſei, i
die Zeitung zu Geſ
und die Jungen äu

o

J. C. Knauth Sohn
empfehlen für die Saison

Klapphüte Sportmützen Regattamützen
Kindermatrosenmützen Ledermützen Auto-
kappen Selbstbinder Krawatten Strick-

bvbinder Oberhemden Einsatzhemden Kragen
Manschetten in Leinen u. Dauerwäsche

Taschentücher Hosenträger Sockenhalter
Lederriemen Lederhandschuhe Stoffhand-
schuhe Sportstutzen Socken Stöcke

Sämtliche Herrenartikel.
Für Konfirmanden: Hüte, Wäsche, Krawatten

7 7

Kaute aut Kredit J
Neu eingetroffen: Grober Posten

DamenMäntel, DamenRöcke, Koftüme,
und Kinderſportweſten, Herren

Cutaways, Herren Hoſen, Konfirmanden Anzüge, Ulſter,
Raglans, Gummi Mäntel, Herren Sportweſten.

Sofortige Aushändigung der Ware nach erfolgter
Anzahlung.

Großer Pferdemarkt
in Lützen.

Sonnabend, den 22. März, ſtehen erſt
klaſſige, allerbeſte, pa. belgiſche 4 u. 5Zyährige

fene
in allen Farben. J S

darunter eine tragende F u ch
leichten Zahlungsbedingungen zum

Rudolf Strehl,
Pferdehandlung. Stadt Berlin Lützen

Telefon Nr. 359.

klagten ſie ſich darüber, daß der Zucker, der für ihre
en ent n würde. Lehrer,kam, e ten die Schüler zur Rede

eſtimmte Zucker nicht rechtmäßig verwendetwerde. ie L Werſcheft machte der Direktion Mitteilung
gleichzeitig erfuhr ein Studienaſſeſſor von einem Angs-
ſtellten der Großhandlung Werther u. Co. in Halle, daß
re h des Prokuratörs Münſcher Zuckerſend un
en an Miniſterialbeamte abgegangen ſeien. Auf Veranu
afſung von Parlamentariern ſandte der Kultusminiſter eine

Unterſuchungskommiſſion nach Halle. Als dieſe die Ge
ſchäftsbücher der Firma Werther u. Co. einfehen wollte, er
ab ſich, daß die betreffenden Seiten aus den Büchern ent
ernt waren. Einwandfrei wurde in der Verhandlun
nachgewieſen, daß Münſcher in den Jahren 1917, 1919 u
1930 an Berliner Miniſterialbeamte, z. B. an
Geh. Rat. Schulze im Finanzminiſterium, an Geh. Rat
Jsrael, an Rechnungsrat Henke und andere W
geſandt habe. Die Je Werther verſchickte auf
ſchers Rechnung den Zug
und mehr nach Berlin. Münſcher
lichen Zuckermarken, die zum

Speiſeanſtalt

ab der Firma die erforder-Keil auf 25 Pfd. Zucker
lauteten. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte ſich auf den Stand
punkt, daß Münſcher die Zuckermarken denſtänden der Frankeſchen Stiftungen entnommen habe.
Münſcher dagegen behauptet, er habe ſich vor Beginn der
Zwangswirtſchaft für eigenen Bedarf mehrere Zentner Zucker
deiſeite gelegt. Den Miniſterialräten habe er gefällig ſein
wollen. Die Zuckermarken habe er z. T. von guten Be
kannten bekommen. Der Staatsanwalt beantragte 1
Gefängnis wegen Unterſchlagung und Beamtenbeſtechung. Das
Gericht aber erkannte auf Freiſprechung.

Brüſſel, 18. März. (Achtfache Raubmörder.) Jn
Landelies in Wallonien würde ein 18 jähriger Mann ver
haftet, der mit einem 15jährigen Freund nicht weniger als
acht Menſchen getötet hatte.

niedergeſchoſſen wurden. Nachdem die
waren, wurden ſie ins Waſſer geworfen.

gut erhalten
ein Sopha,

eine Kommode u.
einen

Kleiderſchrank.
Angebote mit Preisangabe
unter 473/24 an dieſe Ztg.Entenplan 2 Suche zum 1 4. Stellung
als

in den neuesten Formen und Kinderfräulein
aroen von den billigsten biszu den feinsten Qualitäten oder Stütze

nur in beſſerem Haushalt.
Angebote erbitte unter

Rr. 474/24.
Suche zum Beſuch der

Landwirte tüchtige

Proviſions
Reiſende.

Rur Herren welche Er
fahrungen haben u. Land
wirte mit Erfolg beſucht
haben wollen ſich melden.
Gefl. Offerten erbitte unter
R. Z. 708 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Junges Mädchen
perfekt im Waſchinen
ſchreiben für alle vork.
kaufm. Büroarbeiten p.
ſof. geſucht. Bewerbungen
mit Angabe bisheriger
Tätigkeit erbitte unter P.
K. 203 an die Exp. dieſer
Zeitung

2 leere Zimmer
möglichſt m. Kochgelegen-
heit, ſofort oder ſpäter
geſucht. Off u. R. A. 41
a. d. Exped. ds. Blattes.

zwei gut

Niedrigste Preise

unsere Qualitäten!

eeeeeeeekely

Herrenbekleidung,
Kleider, Strick

Anzüge,

r

Cin oder
möblieete

Zimmer
für ſoliden Herrn mit Bett
und Morgenkaffee zum
1. April zu mieten geſucht.
Gefl. Angeb. unt. 472/22

Wochenrate von 1 Mt. an. J

Braune Jagdhündin
jung und ſchön zu ver-
kaufen
Werſeburg, Saalſtr. 2.

Jn

Voglers Buchhandlung
(Jnh. Kopp) in Ammendorf iſt neu erſchienen

Ammendorfer Sagen

(Heft 1)
Erzählungen von Lehrer Otto Schroeter

in Ammendorf.
Die Broſchüre iſt 40 Seiten ſtark in farbigem

Umſchlag. Preis 60 Pfennig.
Beſtellungen nimmt auch die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Tageblattes, Hälterſtr. 4,
ſowie unſere Filiale Gotthardtſtr. 35 entgegen.

n
w

S

GVvGSSAS8SGe»e.:wwMwwÖewhwwnſwwow wer

Praxis für
Homöopathie u. Biochemie
Sprechſtunden: 10-12 vorml und 3--5 nachm.
O. Braek, Merseburg, Leunser Str. 24

533-U9m99VVV

8

denen
ten frei heraus, daß der für die

ücker in Poſtpaketen von 10 Pfund

Jahre

Die Opfer waren Leute, die
an dem Ufer der Sambre ſpazierten und dort von den beiden

Leichen ausgeplündert

Zu kaufen geſucht alt aber

an die Expedition d. Bl.

Un
Bezugsp
15 Gpfg.,
Efte 4; Z1

Uungso

Die

Prag,
das neue
vom 28.
Uebereinkr
ſolle, ein
den verſa
langem ir
Stellen b
April 19
öffentlichu
vorzukomt
dieſe Dokt

IX. Fall
Oeſterreich
matiſchen
ver Tſche
ſchluß Ppa
an Deut
ſlowakei

rung
mittelenr
des mitt
einhal
vertraDeutſ«
Deutſchle

XI. T
klärt ſich
Fälle m
lidariſch.
choſlowa
kommniſ
ßungen
verbürgt
von Ent
amem
rtibel

Nachd
ſiſche Ke

fahren
ven

raſende
mit Ste
ſtöre, u
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